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Im Süden der Ostfront 
200 Panzer an einem Tag vernichtet — Verzögerungskämpfe iri Frankreich 

rd Berlin, 22. August 
Die neue sowjetische Offensive, die 

walirscheinllch auf Drängen der Anglo-
Amerikaner zur Unterstützung der 
Kämpfe in Frankreich begonnen wurde, 
hat in den ersten Tagen zu sehr schwe­
ren blutigen Verlusten für den Feind ge­
führt. Bei den Angriffen an der Südfront, 
die von starken sowjetischen Kräften 
mit Panzerunterstützung geführt wurden, 
wobei das schon aus früheren Kämpfen 
bekannt gewordene Gelände bei Tiras-
pol sowie zwischen v Pruth und Sereth 
wieder zum Schlachtfeld geworden ist, 
wurden allein am Montag 200 Panzer 
des Feindes abgeschossen. Eine so hohe 
Verlustzahl an Panzern bestärkt die 
seit langem auf deutscher Seite gehegte 
Vermutung, daß die Sowjets die Mehr­
zahl ihrer schnellen beweglichen Durch-
bruchsstreitkräfte im Süden der Ostfront 
bereitgestellt haben. Andererseits hatte 
man sich offensichtlich auf deutscher 
Seite rechtzeitig auf den sowjetischen 
Panzerstoß vorbereitet und sie mit ent­
sprechenden Bekämpfungsmitteln aufge­
fangen. Das schwere Ringen mit sowje­
tischen Offensivkräft^n dauert an. An 
den übrigen Kampfabschnitten der Ost­
front war der Montag etwas beruhigter. 

In Frankreich dauern die Verzöge­
rungskämpfe an, durch die die deut­
schen Absetzbewegungen sowohl im 
Norden als auch im Süden Frankreichs 
gesichert werden sollen. Die Mitteilun­
gen des Wehrmachtberichtes von Kämp­
fen bei Lisieux und südlich Evreux, 
westlich und nördlich Dreux, bei Man-
tes und im Seine-Abschnitt südlich Pa­
ris lassen erkennen, daß sich die Haupt-
l^mpfe auf breiter Front im Zuge des 
Seinetales abspielen. Allerdings kann 
von einer Frontlinie keine Rede sein, 
denn noch immer stehen weit westlich 
der eben genannten Räume deutsche 
Verbände, die sich ihren Durchbruch 

nach Osten erkämpfen müssen. Das 
ganze Kampfgelände westlich von Paris 
bis zur Küste ist von zahlreichen Einzel­
kämpfen erfüllt, durch die der anglo-
amerikanische Vormarsch verzögert wird. 

Auch im Süden Frankreichs setzten 
sich die deutschen Truppen ab, wahrend 
der Feind in Richtung nach Nordwesten 
nachdrängt. Die Durance ist ein von 
Osten nach Westen aus dem Gebiet der 

Provence-Alpen dem Rhonetal zustreben­
der Fluß. Die zweite Hälfte seines Lau­
fes wendet sich im allgemeinen nach 
Nordwesten, und dieses Tal scheint der 
feindliche Vorstoß zmr vorläufigen Rich­
tung erwählt zu haben. In Touion selbst 
wird nunmehr heftig gekämpft, während 
zu gleicher Zeit die ersten feindlichen 
Spitzen im Tal der Durance angelangt 
sind. 

Parole der Schweiz: Wachsamkeit 
Wirtschaftliche Auswirkungen der südfranzösischen Invasion 

Bern, 22. August 
Mit der Landung alliierter Truppen an 

der französischen Riviera hat sich der 
Krieg der Eidgenossenschaft weiter ge­
nähert. Die Nachricht selbst und die Be­
richte über die Operationen der ersten 
Tage sind in der Schweiz mit betonter 
Ruhe aufgenommen worden. Mit der In­
vasion war seit Tagen gerechnet wor­
den, nachdem ausgedehnte Luftoperatio-
nen der Alliierten über dem südfranzü-
sischen Raum gemeldet waren. Auch im 
Bundeshaus, so wird der ,,National Zei­
tung" aus Bern berichtet, habe die Mel­
dung nicht überrascht, zumal sich der 
Bundesrat auf alle Eventualitäten vorbe­
reitet habe. 

Die „Basier Nachrichten" berichten 
über die Situation mit folgenden Wor­
ten: „Die Maßnahmen im Bereich der 
militärischen Landesverteidigung, wie 
sie der Invasion in Nordfrankreich am 
6. Juni dieses Jahres folgten, und die 
seitherigen Maßnahmen besitzen eine 
solche Elastizität, daß nicht zu erwarten 
ist, daß die Landung von Truppen der 
Alliierten in Südfrankreich bei uns Vor­
kehrungen zur Folge haben wird, die 
nach außen hin sichtbar werden." Allge­
mein wird in der Presse erklärt, die Pa­

role für die Schweiz heiße mehr denn 
je: Wachsamkeit! Einzelne Kommentare 
erinnern auch daran, daß General Gui-
san, der Oberbefehlshaber der Schweizer 
Armee, in eine Rede zum 1. August, dem 
nationalen Feiertag der Eidgenossen­
schaft, auf die Möglichkeit baldiger zu­
sätzlicher Einberufungen oder gar einer 
erneuten Gesarat-Mobilmachung der 
Schweizer Armee hinwies. 

Einheitlich wird zum Ausdruck ge­
bracht, die Schweiz werde die Festset­
zung des Krieges auf südfranzösischem 
Boden besonders im Wirtschaftsleben 
spüren. Die Verbindungen mit Spanien 
und dem Hafen von Marseille, die be­
reits seit einiger Zeit nicht In vollem 
Umfang aufrechtzuerhalten waren, dürften 
mit den neuesten Ereignissen völlig un­
terbunden werden. Zahlreiche Güter für 
die Schweiz und auch für das internatio­
nale Komitee vom Roten Kreuz in Genf 
waren von Lissabon, dem Ausgangs- und 
Endhafen der größeren Handelsschiffe 
unter Schweizer Flagge, in den letzten 
zwei Jahren oft im Pendelverkehr nach 
Marseille gebracht worden, von wo aus 
sie auf dem Schienen- und teilweise 
Straßenweg nach Genf weitertranspor-
tiert wurden. 

«er Politik. Das Bemerkenswerte an der 
neuen Verordnung sei, daß sich nun so­
gar sowjetische Staatsbürger polnischer 
Herkunft "Polen nennen könnten, und 
xwar selbst dann, wenn sie nie in Polen 
waren. 

Subasitsch unterwarf sich 
O Genf, 22, August 

Nach einer Reuter-Meldung Ist der 
Premierminister des jugoslawischen 
Exilkomitees, Subasitsch, von seinem 
Besuch in Italien und im Hauptquartier 
des Bandenmarschalls Tito nach London 
zurückgekehrt. Reuter berichtet dazu er­
gänzend, man sei zu völllgom Einver­
ständnis gelangt. Churchill stand bei der 
Unterwerfung unter das bolschewistische 
Diktat Pate. Von Mihailowilsch isl be­
zeichnenderweise keine Rede mehr. Die 
Frage Peter ist bis nach dem Krieg zu­
rückgestellt worden, das heifit, auch er 
ist von den Briten abgeschrieben wor­
den. 

8000. Luflsieg eines Jagdgeschwaders. 
Am 15. August erzielte ein unter Füh-
runq des Ritteikreuzträgcrs Obalfitlcut-
nant Mader im Norden der Ostfront ein-
gesetzes Jagdgeschwader seinen 8000, 
Luftsieg. Eine Staffel des Geschwaders 
unter Führung des Eichenlaubträqers 
Leutnant Kittel hatte am selben tage 
den 1000. Abschuß. 

PK-.\iifnahmG: Krlcnahfrirtil '^r Srhwonn (Wbj 
! Elnsdlzbcsprccliung im Wald 

Major Schillc, dem vor einiger Zeit das 
i Eichenlaub verliehen wurde, bespricht 
I mit seinen Offizieren in einem Wdld-

gefechtsständ den Kampfauftrag des 
I  nächsten Tages 

Die Seefesiung TouSon 
Von Erich Glodschey 

Mißbrauchtes Laiarettschiii 
Scharfer deutscher Protest 

dnb Berlin, 22, August 
Vom 15. bis 25. Oktober 1943 wurden 

nach den Bekundungen zweier deutscher 
Heimkehrer, nämlich eines Kapitäns und 
eines Schiffsarztes, die diese F^hrt mit­
machten, mit dem holländischen Lazarett­
schiff »Oranje« 300 südafrikanische Sol­
daten von Durban nach Suez befördert. 
Obwohl diese Soldaten Rote Kreuzbin­
den trugen, die mit Sicherheitsnadeln 
am Ärmel befestigt waren, gehörten sie 
nicht zum Sanitätspersonal, sondern wa­
ren zum Einsatz im Kampf auf dem süd-
itallenischen Kriegsschauplatz bestimmt. 

Die Beförderunq dieser südafrikani* 
sehen Soldaten im Lazarettschiff ist ein 
klarer Verstoß gegen die allgemeineo 
Grundsätze des Haager Abkommen«. Das 
Auswärtige Amt hat daher über die 
Schweiz als Schutzmacht einen scharfen 
Protest an die britische Regierung ge­
richtet und eine Erklärung der britischen 
Regierung verlangt, daß geeignete Maß­
nahmen getroffen sind, um die miß­
bräuchliche Verwendung von Lazarett­
schiffen als' getarnte Truppentransporter, 
wie im Fall »Oranje«, zu verhindern. 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhduptquartier, 22. August 
Der Führer verlieh das Eichenlaub 

zum Ritterkreoiz des Eisernen Kreuzes an 
Oberstleutnant Hermann Siggel, Kom­
mandeur eine« pommersch-mecklenbur-
gischen Grenadierregiments, als 552. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. An 
der Spitze seiner Grenadiere personlich 
als einer der tapfersten kämpfend, hat 
der schon in zahllosen Kämpfen be­
währte Regimentskommandeur im Osten 
eine drohende Krise behoben. Oberst­
leutnant Siggel wurde 1910 als Sohn 
eines Eisenbahnassistenten in Bad Klei­
nen in Mecklenburg geboi'en. t 
Leistungen der Organisation Todt 
Hphe Auszeichnung für zwei OT-FUhrer 

dnb Berlin, 22. August 
Der Führer verlieh auf Vorschlag des 

Reichsministers für Rüstung und Krie<js-
pioduktion und Chef der ÖT Speer das 
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes 
mit Schwertern den Einsatzgruppenlei-
lern der OT Willi Henne und Karl Weis. 

Henno hat mit seiner Einsatzgruppe 
•unter schwierigsten Verhältnissen Au­
ßerordentliches geleistet. Das, was er 
für unsere Gruppe im hohen Norden im 
Kampf gegen Naturgewalten geschaffen 
hat, ist eine während des Krieges er­
stellte Leistung, die vor dem Kriege 
allen Nationen als eine außerordentli­
che Kulturarbeit erschienen wäre. Weis 
hat durch seine außergewöhnliche Tat­
kraft größte technische Ingenleurlelstun-
gen in den besetzten Gebieten völl-
biacht, die in ihrem Ausmaß einmalig 
eind. 

Der Japanische Gesandte in Moskau, 
Morish'ma, ist von Moskau nach Japan 
abgereist, <mi ©einer Regierung Bericht 
zu erstatten 

Vierte Runde für Finnland 
Der große AbwehrsiejJ gegen die Übermacht 

V o n  K r i e g s b e r i c h t  

PK, 22. August 
Wichts liegt nähei als den bisherigen 

Verlauf der Schlacht in Süd- und Süd-
ostfinnland mii. einem Boxkampf zwi­
schen zwei körperlifh vorschieden star­
ken Gegnern zu vergleichen. Der bären­
starke, an Umfang und Gewicht seinem 
Gegner weil überlegene, nämlich der 
Bolschewist konnte in diesem drainati-
schen Ringen bisher nui die erste Runde 
für sich entscheiden. Die drei folgenden 
aber wurden eindeutig von dem kleine­
ren dafür aber auch wendigeren und zä­
heren, nämlich dem Finnen, gewonnen. 

Doch wie verliefen die Runden, das 
heißt, die Phasen der am 9. Juni ent­
brannten großen Schlacht iui einzelnen? 
In der ersten Phase gelano den Bolsche-
wisten ein etwa 100 km tiefer Durch­
bruch auf Viipuri und die Einnahme die­
ser karelischen Hauptstadt. Sie hallen 
damit einen klaren Erfolg erzielt. Als 
sie sich jedoch anschifkten, die Flüchte 
dieses Erfolges einzuheimsen, wendete 
sich auch da« Schlachtenglück Die zä­
hen finnischen Verteidiger leisteten in 
der dritten Abwehrlinie zwischen dem 
innersten Teil der Meeresbuch, von Vii­
puri und dem Westufer des Ladoga-Sees 
bei Taipalse so erbitterten Widerstand 
und wurden von den zur Waffenhilfe 
herbeigeeilten deutschen Truppen so 
hervorragend unterstützt, daß den 31 
Sowjetdivisionen, den vier Brigaden, 
dreizehn Panzer- und ach» Slurmge-
schützregimentem dei Durchbruch in 
Richtung auf Lappenrantas und das fin­
nische Industriegebiet nicht qelang. Die 
zweite Runde war von den Finnen ge­
wonnen, Der Vormarsch nach Helsinki 
blieb den Sowjets verwehrt. 

Daraufhin versuchten die Bolschewi-
sten in der dritten Phase der Schlacht, 
die finnischen Stellungen am Norduler 
des Ladoga-Sees zum Einsturz zu bringen 
und in den Rücken dei Front auf der 
karelischen Landenge zu gelangen. Der 
finnische Widerstand war jedoch am 
Nordost- und Nordufei des Ladoga-Sees 
so hartnäckig, daß auch dieses Ziel nicht 
erreicht wurde. Im Gegenteil, die Bol-
schewisten verloren in einem Molti bei 
Salmi 2000 Gefallene und in einem zwei­
ten Motti bei Pitkäranta abermals 2000 
Mann. 

Daraufhin verlagerte die bolschewisti­
sche Führung erneut die Anqriffsrich-
tung, Sie setzte jetzt zu einem Stoß in 
das Ddwaldgelände bei Ilomantsi an, in 
der Hoffnung, «o die Ladoqa-See-Stellun-
qen flankieren und aufrollen zu können. 
Die finnischen Truppen in dem neuen 
Angriffsabschnitt waren zahlenmäßig 
äußerst schwach, und hatten außerdem 
40 erbitterte Kampflage hinter sich, in 
denen sie von der Landenqe von Mas-
selkä bis in die Gegend von Ilomantsi 
mehr als 200 km zurückgelegt und dabei 
dem Fei>d immer wieder erbitterte 

e r  K u r l  D o b b r a t z  

Rückzuqkämpfe geliefert hatten. Es blieb 
ihnen zunächst n<chts anderes übrig, als 
sich mit leichten Maschinenfeuerwaffen 
in das felsig-waldige Gelände einzuni­
sten und den über düsteres Berg- und 
Hügelgelände vorrückenden Feind an 
Sperrstellungen möglichst lange aufzu­
halten. Als dann aber den finnischen 
Verleidigungstruppen Verstärkungen zu­
geführt werden konnten, begannen sie 
tiofort gegen die sich langsam durch die 
Wildnis vorwärtsschiepoenden und sich 
von ihrer Nachschubbasii, der Murman-
bahn, immer weiter entfernenden Ab­
teilungen der 176. und 289. Söwjeldivi-
sion ihren aus denn Winterfeldzug 
f939-40 berühmt gewordenen Mott'krieg, 
Von der Seite her trieben sie qeqen die 
feindliche Vormarschstraße mittels ih­
rer soqenannlen Sissi-Abteilungen feste 
Keile und zerlegten d e feindlichen Di­
visionen in mehrere Teile. Gleichzeitig 
wurde den Bolschewisten mit einer be­
sonders starken Sperre im Rücken der 
Anmarschweg verriegelt, um ein Aus­
brechen und das Herankommen neuer 
Entsatztruppen zu verhindern. 

In dem zu 35 Prozent vermoorten öd-
markgolände wurden nun die zernierten 
Sowjetdivisionen »OMsgehütet« und 
durch ständige Uberfälle und dauernde« 
Scharfschützenfeuer aus unübersichtli­
chem Urwald wurden die Bolschewisten 
weich gemacht, so daß die Mottibeute 
allmählich heranreifte. Unerbittlich hiel­
ten die Finnen mittels ihrer Sissi-Sota« 
und ihrer Mottilaktik die sich verzwei­
felt wehrenden Bolschewislen gefanqen. 
In Frontal- und Flankenangriffen wurde 
das Schicksal der beiden Sowjetdivisio­
nen vollends besieqelt. Eine überaus 
reiche Beute fiel in finnische Hand, u, a. 
92 Geschütze und 7ß Granatwerfer. So 
hatte auch die vierte Phase der Schlacht 
mit einem vollen Sleq det Soldaten Mar­
schall Mannerheims geendet und die 
Flankierungsgefahr für die finnischen 
Stellungen nördlich des Ladoga-Sees war 
ausgeschaltet worden. 

Moskaus Spiel mit den Polen 
dnb Genf, 22. August 

Kurz vor der Ankunft Mikolajczyks in 
Moskau sei vom Obersten Sowjet eine 
Verordnung ausgefertigt worden, in der 
allen Einwohnern Ostpolens und Sowjet­
bürgern polnischer Abstammung das 
Recht zugesprochen wurde, die poinlscho 
Staatsbürgerschaft anzunehmen, schreibt 
die englische Wochenschrift ,,Tablet". 
Gegenwärtig lebten 800 000 Polen in der 
Sowjetunion, die die Sowjets 1939 ver­
schleppten, Diesen Polen wurde im Laufe 
der Jahre — so wie es den Sowjets in 
den Kram paßte — mehrmals die so­
wjetische bzw. die polnische Staatsbür­
gerschaft zu- bzw. abgesprochen. Die 
neue Verordnung des Obersten Sowjet 
sei nun die sechste Veränderung In die« 

Der Kampf um die südfranzösische 
Seefestung Touion hat begonnen. Wäh­
rend sich von den Ländeplätzen an der 
französischen Riviera feindliche Truppen 
an die Ost- und Nordfront der Festung 
unter heftigen Kämpfen hercingeschoben 
und starke Bomberverbände Massen- i 
angriffe auf Touion begonnen haben, i 
stehen die Marineküstenbatterien im Ge­
fecht mit einem Schlachtschiffgeschwa­
der, das vor der Seefront erschienen ist. • 
Es ist, wie der Wehrmachtbericht am 
Montag mitteilte, der deutschen Marine­
artillerie gelungen, ein Schlachtschiff 
und einen Kreuzer in Brc.nd zu Sf^hjoÖon, 

Es war zu erwarten, daß ein Angriff 
auf Touion die erste Auswirkung der 
feindlichen Landung in Südfrankreich 
sein würde. Wie der feindliche Ober- ^ 
befehlshaber auf dem Kriegsschauplatz 
des Millelmeores, der englische General 
Wilson, und sein Stellvertreter, der nord- , 
amerikanisrJie General Devers, erklärt 
haben, ist die Erreichung des Rhonetales 
ihr strategisches Ziel, um dort nord­
wärts vorstoßen zu können. Für diese 
Pläne sind die Landeplätze, die vom 
Feinde am 15, August unter der Feuer­
glocke der schweren Schiffsgeschütze an 
der steilen Küste der Riviera gewonnen 
worden sind, nur behelfsmäßige Nach­
schubbasen. Das gilt insbesonders für die 
materialverzehrenden Kämpfe in den 
Bergen der Provence. Deshalb erstrebt 
der Feind den Besitz der Naturhäfen 
Marseille und Touion, die für Kriegs­
schiffe und Transporter aller Größen 
ausieichen würden 

Ein direkter Angriff auf die befestigten 
Häfen nur von der See her ist dem 
Feinde offensichtlich als zu risikoreich 
erschienen. Er stellte seine Operationen J 
also darauf ab, die Häfen von Land her 
zu isolieren und hat die Seestreitkräfte 
des englischen Admirals Cunnigham ge­
gen Touion vorgeschickt, Sie bestehen 
aus englischen, amerikanischen und 
gaullisLischen Kriegsschiffen und Lande­
fahrzeugen, Dazu gehören mehrere 
Schlachtschiffe, unter denen das englische 
Schlachtschiff »Ramillie;-.« (29 000 brt) 
und das gaullistische Schlachtschiff 
»Richelieu« (35 000 brt) mit je acht 30 cm-
Geschützen als Hauptbewaffnung er­
wähnt werden. Dazu kommen sieben 
Flugzeugträger, etwa ein Dutzend Kreu­
zer und zahlreiche Zerstörer und Minen-
suchlxjote Ähnlich wie vor der Nor-, 
mandie sind auch an der Mittelmeer-
küste fernerhin feindliche Kriegsfahr­
zeuge festgestellt worden, die mit Wer­
fern bewaffnet sind, um einzelne Küsten­
punkte besonders konzentriert beschie­
ßen zu können, 

Touion ist erst seit dem 27. Novem­
ber 1942 in deutscher Hand, Damals hat­
ten die Anglo-Amerikaner dem verräte­
rischen französischen Oberbefehlshaber, 
Admiral Darlan, versprochen, gleich­
zeitig mit ihrer Landunq im französischen 
Nordafrika auch in das noch von uns 
unbesetzte Südfrankreich einzudringen. 
Nachdem Darlan dem nordamerikanischen 
Imperialismus Französisch-Nordafrika 
ausgeliefert hatte, blieb Eisenhower sein 
Versprechen schuldig. Damals war noch 
die italiehische Schlachtflotte vorhan­
den, die trotz ihrer schwachen Führung 
eine Macht darstellte, die eine feindliche 
Seeherrschaft im Mittelmeer behinderte. 
Statt der Amerikaner erschienen an der 
französischen Mittelmeerküste deutsche 
Divisionen — sie besetzten kurz darauf 
auch den zunächst noch aufgesparten 
Kriegshafen Touion, wo wortbrüchige 
fianzösische Admixale sehnsüchtig das 
Erscheinen anglo-amerikanischer See­
streitkräfte erwarteten. Statt dessen fand 
der — dank deutscher Großzügigkeit er­
halten gebliebene — Kern der französi­

schen Kriegsllotte an diesem Tage Jn 
Touion ein Ende, Admiral Darlan folgte 
der von ihm verratenen Flotle einige 
Worhcn spater in ^as Grab, nachdem ihn 
in Algier eine englische Vlörderkugel aus 
gaullistischer Hand getroffen hatte. 

Erst nach dem Badoglio-Verrat, als die 
vom Duce geschaffene italienische Flotte 
ausgefallen war, schoben sich feindliche 
schwere Seestreitkräfte in das nördliche 
Mittelmeer vor. Der deutschen Kriegs­
marine gelang es trotzdem, mit den 
leichten Seestreitkräften, die vor allem 
aus französischen und italienischen Rest-
bejtänden schnell in Fahrt gesetzt wur­
den, die Bewegung der deutschen Trup­
pen von den Inseln Sardinien und Cor-
sika und späterhin tiuch von Elba sicher­
zustellen, Eist nachdem der Feind Kor-
sika zu einem starken See- und Lutt­
stützpunkte gemacht und dort Massen 
von Kriegsmaterial angesammelt hatte, 
wagte er mit Unterstützung zahlreicher 
Lullgeschwader vor einer Woche den 
Sprung über die 200 Seemeilen zur frun-
zösisciien Rivieraküste. 

Die weite Bucht von Touion ist eine 
der schönsten Reeden des Mitt?lmeeres, 
Schon die Römer hatten dort den Hafen 
Telomatius angelegt. Seit Touion l-JS? 
mit dem Herzogtum Provence in fran­
zösische Häniie kam, wurde es als 
Flottenstützpunkt ausgebaut. Zur Zeit 
Ludwig XIV. schufen der Handelsmini­
ster Colbert und der Rüstungsbaumei­
ster Vauban das heutige Arsenal im In­
neren der Bucht von Touion und den 
Kranz von Befestigungen auf dem Kalk­
massiv, das die Reede überragt. Im La\ife 
der Jahrhunderte wuchs die Stadt Tou­
ion mit dem Arsenal und den Werften 
zu einer EinAvohnerzahl von 150 000 Köp­
fen an und wurde Frankreichs größter 
Kriegshafen. 

Es ist nicht das erste Mal, daß die 
Engländer ihre Hände nach Touion aus­
strecken: im Jahre 1707 belagerten sie 
Touion vergeblich, dann auch wieder 
1744, als die eingeschlossene französi­
sche Flotte durch das englische Blnk-
kadegeschwader brach. Diese Seeschlacht 
von Touion endete für den englischen 
befehlsführenden Admiral vor dem 
Kriegsgericht, 1793 ging in Touion der 
Stern Napoleons auf. Er trug als Balte-
riehauptmann entscheidend dazu bei, dif 
englische Flotte zu vertreiben, die sich 
unter dem Deckmantel der Hilfe für die 

\ Royallsten in Touion eingenistet hatte 
I Zu jener Zeit wie heute war es das 

Fernziel des englischen Flotteneinsatzes 
vor Touion, die von England gefürrli-
tete Einigung Europas unter einer Füh­
rung zu verhindern. 

Ganz gleich, wie das örtliche Ringer 
um Touion ausgeht. Die feindliche Hoff 
nung, Touion unversehrt in die Hand zu 
bekommen, isl schon jetzt gescheitert 
Handstreichartige Landungen, die von 
den Engländern in den ersten Tagen 
beiderseits der Festung versucht wurden, 
sind abgewiesen worden. Was es aber 
heißt, um Küstentestigungen mit deut­
scher Besatzung zu kämpfen wie jetzt 
vor Touion, hat der Feind soeben erst 
auf den Trümmern des Hafens St. Malo 
erfahren müssen! 

Axmann bei Dr. Tiso 
dnb Preßburg, 22. Augus, 

Der slowakische Staatspräsident Di. 
Tiso empfing in Anwesenheit des deut­
schen Gesandten, SA-Oberqruppenführer 
Ludin, Reichsjuqpndführer ,\rtur .Ax­
mann. Der Reichsjuqendtührer führte 
ferner Besprechunqen mit dem slowaki­
schen Innenminister Mach und mit dem 
OborkommiWidanlen der Hlinka-Juqend 
Macek über Fraqen der Zusammenarbeit 
und des Kriegseinsatzefi der Jugend. 
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\— die neuen Waffen entstehen 
Besuch in einer Forschungsanstalt der deutschen Rüstung 

Aui Einladung des Reichaminiate-
rlum.i Spi fif hatte ein Mitglied un­
serer /J'v//ncr SrhrüUeitung Gele­
genheit, eine Fors( hunq^nnstalt der 
deutschen Rihlung näher kenncnzU' 
lernen. 

Ein Geschoß wird in Bewcnurm qesctzt. 
1 finysdni wfitpr Wcindernri,  dreht ps »ich 
um die eiyene Aclise. Ein Stcihlfingcr 
fdhrt dahoi, glplch^nm tastend, uher d*« 
Siicht unter ihm wegrjieitende, hldiike 
Oberflciche. Gleichzritig wird auf einem 
anTt^hchloss nen Appardt oino Lirht-
kurve sirhthMr. In rcgelnüRigen Wellen­
linien schwiiifft sie auf und ab. Bis sie 
plötzlich unruhiq wird, zu zucken be-
f|innt und in eine Art von nervöser Lauf-
»irhriff verfällt . .  .  Der leitende Inge­
nieur winkt nb. 

WAS qing hier vor? fller wurde ein 
Geschoß auf «eine Rißfestigkeit unter­
sucht. Dvs Geschoß hat diese Probe 
nicht bestanden. Unnachsichtllch, mit 
mathematischer Conauiqkeit, hat die 
plpktromaqnetische Prüfung öeinen Feh­
ler blolkjeie^t. Mit unbewaffnetem Auge 
nicht festrustellen, läßt «ich mit Hilfe 
der Lupe ein dünnes Aderchen im Ge-
Bchoßmantel erkennen: Von ihm ging 
jener magnetische Störimpuls nus, der 
pich auf das spielende Kurvenbild über­
trug. Der Vorgang selbst ist, wie den 
Worten des Ingenieurs au entnehmen ist, 
nicht ganz eiinfach, doch laßt er sich im 
Ergebnis -fron |edera gewissenhaften 
Hilfsarbeiter festhalten. Der Industrie ist 
mit Apparat also ein sehr wert­
volles, leicht zu bedienendes Kontroll­
organ In die Hand gegeh*>n, dessen Aus­
wirkung kiTjm hoch genug veranschlagt 
worden kann. Rohrkrepierer \ind ähn­
liche l ' n f ' ille s ind  se i l  der Enlwicklunq 
dieser Viethode zur Po -S ts te l lung  von Riß-
«chäden iiberaus selten geworden. 

Beide Apparaturen wiirden in einer 
d*>r zahlreichen Forsrhunqsanstallen ent­
wickelt, die d'e deutsche Rüstung mit 
dem V.'iederniifbmi der Wehmiacht aus 
dem Boden f:»ampfte und die seitdem als 
dio eigentlichen Tracier des rüstungs-
•c(hnisry>'?n Forlschritfes gelten dürfen. 
Wie hier zwei besonders werivollo 
MefiverfahTon nefunden wurden, die so­
wohl für die niprohung neuer Munitions-
arlen wir Turh für dio Miissenlertiqung 
eine Rolle f.p'dcn, so sinrl muh (he 
meisten neuen Wdffen und Mimillons-
arten ein Produkt dieser Furschungs-
ätisfallen. 

Mit (lie«;er rop's^ellung ist ihre Posi­
tion ?,w;.s( hen Wissenschaft und Praxis 
in elw.i iinischiieben. Sie leisten For-
Kchunf(f.firl)cif, litiben abe'" bei allen Be­
mühungen ein iir.iktisches Ziel im Auge, 
dessen rmr'.;se von den Erfordernissen 
der Wirklichkeit bestimmt werden, ver-
fiKIcn einerseits über dio Ilinrichtungen 
eines wissensch.illlichon Instituls anderer-
seils übe' tuich iil)cr dve produktions-
If^rhnist iien Möglichkeiten eJnes Tndu-
Btriewerks, Diese Eicjenart der «ehr an-
«prurh (6Vol len  Arbeit hat auch eine fio?io-
loqisch 11 ,d bolriebswirtschdftlich unge­
wöhnl iche  Zusainmensctirung der Gefolg­
schaft zur Fdigp ,  Wie jedes Industrie-
öder Rüstungswerk ist auch eine Ver-
siichsanstiili auf die vielfach geschieh-
tele Arbeitsleilenq vom technischen Di­
rektor bis zum Hills,irlieiier angewiesen. 
Doch ist das iMhlenmöfVige Verhältnis 
natürlich ein anrl'.Mes. So ist unter den 
ATbertern die Anzahl der Fachkräfte bei 
weitem großer als die der Ungelernten 
iMid im Verhältnis erhf'ilich günstiger 
als in einem Beiricb der industriellen 
SerienfertiguiKj. 

Unter den wiissenfich.iiilichen Kräften 
selbst linden sich Phvi^iker, Chemiker, 
Mathematiker, Ingenieure, Laboranten, 
Zeichner und Techniker jeder Sparte, und 
mehr als alle Worte vermag ein Blick in 
ihre Aibe tsräuine zu beweisen, wie sehr 
diu Kricgtührung heute auch eine Ange­
legenheit der angewandten Wissentichaf-
ten gewoirieri int, daß selbst in dem ein-
li.rhslen InfanlenegNichoß eineUnsummo 
\ciu Ced.inkon, Formeln, Versuchen 
hic'ckt und keine neue Walfe ohne d'ese 
hiändige, allen Geheimnissen nach-^pü-
lende Durchk-uchtung der N'aturkräfte 
nujglich ist. Er gibt zugleich eine Ahnung 
von der unübersehbaren Fülle von Aui-
(|.ii)pn, die im Verhuit dieses Kriegte im­

mer •tärker an die w'<>wn«rhaftliche For-
öchung wie an die iu*Iu'slrielle Praxis her­
angebracht wurden. Das mit gewl^isen 
Borien 'Schälzc»n nicht übermäßig bedachte 
Reich muß auf einige Rohstoffe f.ifit völ­
lig verzichten und auch mit deutm, die 
ihm der •eigene Boden liefert, spanMm 
i'rngehcn. Der darau.H resultierende Zwang, 
immer neue Ausweich«tc'lfe zu fin<ien 
und auch die über Tod und Leben euL-
erheidende Waffen- und Vlunitionstech-
nik unter das Gebot liußerslt. 'r Ökonomie 
zu bteüen, hat aber duch ^uin Gutes, ür 
hat uns Erkenntnisse verschaift und Zu-
sarnmenhdiuiQ enthüllt, die der Feind 
noch nicht einmal ahnt und uns damit in 
die Lnge versetzt ,ihn etwa in der »V 1« 
injf einer Waffe zu überraschtin an der 
er bis heute herumrätselt. 

Aber es braucht nicht Immer eine 
»V 1« zu sein. Oft genügen kleine Ver­
änderungen an längst bekannten Walfen 
und Munitionsfornien, um ihre Wirkung 
beträchtlich zru steinern. Hier können 
dio Forscluinqsanstalten mit einer gan­
zen Reihe von Bei-spielen aufwarten. Al­
lein durch die Veränderung des Ladungs-
aufbaues und die Entwicklunq eines be­
sonderen VerzögGruncjszündora konnte 
dio Wirkung einer sehr wichtigen - Ge-
schoßcirt sogar verdoppelt werden. Ging 

M in diesen Pillen darum, Bekannt«* 
; weiterriientwirkeln uiid Airch dl« Ver-
' feinerunq von Einzeltetlan h&her x« 
I züchten «o ist man daneben doch auch 
I gäiütltrh neue We<ie gegangen, wie etwa 
j der Einsatz der »Panzerfau«tc un<l des 
! »Panzerschreck«« seit einiger Zeit be­

zeugt. Eine Anzahl weiterer, neuer Waf­
fen i«t in Vorbereitung. Die Vorführun­
gen dirser neuen Kampfmittel gestalte­
ten sich außerordentlich eindrucksvoll. 

Zwar wird der Krieg tilcht In den La­
boratorien und Forschungsanstalten der 
Rüstung entschieden — denn wa.s hülfe 
un« die Erkenntnis neuer und überra­
schender Kräfte und Effekte, fanden sich 
nicht die Menschen, sie im offenen 
Kampf wirksam zu machen und da« Ri­
siko zu tragen, das jeder Auseinanderset­
zung mit einem hochgerüsteten Gegner 
anhafteti Trotzdem spürt man hier wie 
kaum anderfewo die vernichtenden KrSfte, 
die die moderne Wissenschaft der Waf­
fen- und Munitionsherstellung verliehen 
hat, die Strahlenterhnik, die Beherr­
schung der Kurzwelle, die Kenntnis der 
Elektrizität, aber auch manche längst be­
kannten Prinzipien — wie der bereits vor 
mehr ale 50 Jahren entdeckte Hohlla­
dungseffekt — haben eine Revolutionie-
runq der Kampfmethoden beschworen, 
die unheimlich ist. Erbittert wird jedoch 
weiter um neue Mittel und Gegenmittel 
gerungen, auf beiden Seiten dieses Krie­
ges. 

Japan und seine Schwesternationen 
»Der Krieg richtet sich nur gej[e n die fr«mdra Eindrin|{lingc« 

Erst sprengten sie Munitionslager 
Dann schlugen sich die Italiener zu den deutschen Linien durch 

rd Venedig, 22, August 
Faschistische Patrioten, die zum Kric^gs-

dienst bed dem 10. kanadischen Korps 
gepreßt wurtltüi, gelatvg es aus dem 
feindbesetzten Italien zu flüchton. Vor­
her hatiun sie in Bari befindliche Muni-
tions- und Versorgungslager de« 10. ka­
nadischen Korps durch Feuer vernichtet. 

Es handelt sich hierbei um vatorlands-
liebende und dem Faschismus treue 
Italiener, die sich zur Zeit de» Verrates 
am 8. September 194.1 in Süd.talien be- i 
fanden und nicht rechtzeitig die deut-
firhen Linien erreichen konnten, da sie 
sich in Truppenelnheiton befanden, deren 
badoglioluirige t)tfizinre sie d<Mn Feinde 
auslieferten und zur Fortsetzung de« 
Krieges an Seiten des Feindes preßten. 
Die Ki'nntnis der Tatsache der Bfifrehtng 
dos Duce, die Aulerstehung des Faschis­
mus unter dorr Duco und der Bildung 
einer den größten Teil det Bevölkerung 
Italiens umfassenden faschistisch-republi-
kani^ichen Regierung und Wehnnflcht 
wurdo iline,, sorgtälLiq verschwiecfen und 
mit allen erdenklichen Mitteln, wie z. B. 
durch strenges Verbot des Abhörcns von 
Sendern des mussolinitrcuen Italiens 
vorenLhaltou. Dennoch gelaJig es ilm-en 

achließlicih. Insgeheim einen Send-er des 
vom Feinde unbesetzten faschistischen 
Italiens zu hören und die Wahrheit zu 
erfahren. Unterdessen waren sie als die ! 
besten Soldaten ihrer früheren Einheit 
vom feindlichen Oberkommando' in das 
10, kanadifiche Korps in Barl eingeglie­
dert und in kanadische Uniformen ge­
steckt worden. Die Anglo-Amerikaner 
trauten ihren neuen »Mitkriegführnnden« 
Badoglio und Bonomi nicht und hatten 
ihre Irüheren Einheiten aufgelös.!. 

In Bari beschlossen sie zu fliehen und 
d-em Feinde vorher noch don größt-
möglIchston Schaden zuzufügen. So ge-
king es ihnen in Bari größere Munitions­
lager und Silos am Hnfen in Brand zu 
setz-en und in die Luft zu sprengen. Nach 
der Verschiebung ihrer Einheiten in die 
Kampfzone gelang es ihnen dann schließ­
lich die deutsch-italienischen Um«n zu 
erreichen. 

Orangen als DUnger, Edin«rr emglischen 
Meldung zufolge müssen in Südafrika 
150 Millionen Orangen wegeji Mangels 
an Schiffsraum vernichtet werden. Sie 
werden wahrscheinlich als Dünger ein­
gegraben. 

dnb Tokio, 22. Au/gu«t 
Außenmini'iter Schigemitsu, gledch-

zeitig Minister für Großostasien, hielt am 
Montag eine Rundfunkansprache, in der 
er diePolitik entwickelte, die Japan ge­
genüber den Sch^westernationen Großost-
asiena einznihalten gewillt ist. Der Kardi­
nalpunkt der japanischen Großostasien­
politik bestehp liarin, Oatasien in seiner 
wahren Gastalt wi'ederh'erzustellen. Der 
Krieg um Großostasien stelel den Krieg 
oslasidtischen Selbsterwachens dar. Schi-
gemilBu bekannte sich erneut zu dem 
urjabänderlichen Entschluß Japans, den 
gi'genwärtigen Kampf bis zum siegrei­
chen Ende durchzustehen mit dem Ziel, 
Großostasiens gemeinsamen Feind, der 
es in ewiger Knechtschaft zum Zwecke 
der Ausbeuter halten wolle, 2u vernich­
ten. 

Der Minister wandte sich zunächst der 
China-Politik zu und unterstrich, daß 
seit Januar 1943 eine neue Chinapolitik 
geführt werde. Die soqenaimten Verträge 
auf ungleicher Basis seien durch einen 
Bündnittvertrag auf der B'isis der Gleich­
heit und der Gegeiiseitigkelt ersetzt wor­
den. Dieser Vertrag sehe insbesondere 
die vollkommene Zurückziehung der ja­
panischen Truppen au« China nach Ein­
tritt eines umfassenden Friedens vor. E« 
sei klar, daß sich Japans militärische Ope­
rationen in China nicht gegen da« 
Tschungking-Regime richteten, soi^dern 
gegen die Truppen der anglo-amerikani-
schen Aggression. 

Mit der neuen China-Politik sei auch 
die Großüstasien-Politik Japans ständig 
vorwärts getrieben worden. Die grundlie­
gende Bedeutung dieser Politik liege in 
der Talsache, daß mit der Befreiung vom 
Joch der anglo-amerikünischen Herr­
schaft die einzelnen Nationen Großost­
asiens, jede für «ich und alle zusammen, 
zu einer Eigengestaltung gelangen wer­
den. Nationalchiiia habe durch Lösung 
aus den Fesseln der unglo-amerikani-
schen Vorherrschaft einen seil vielen 
Jahren gehegten Wunsch der Nation zur 
Verwirklichung verholfen. So sei es 
gleichermaßen mit Thailand, Birma und 
den Philippinen, die ihre nationale Selb­
ständigkeit dank der heroischen Anstren­
gungen ihrer vaterlauclsliebenden Führer-
personlichkeiten erlangt hätten, 

Der Grundstein für die Wiedergehurt 
Ostasiens werde gelecjt sein, wenn sich 
Ostnsien, n,ich Befreung von fremdem 
Joch auf a«'ine nationale fiberlleferung 
und sein kultureliec Erlxiut zurückbesin­
ne, wenn es seine schöpferischen Fähig­
keiten wieder entwirkeie und seine ein­
zelnen Positionen dflr Souveränität und 
der Unabhängigkeit wiederaufbaue, wenn 
die ostasialischen Nationen ihre Anstren­
gungen zusammenfaßten, tim ein ieste« 
Gefügo und die Sicherheit Ostasiens jetzt 

Erbitterte Kämpfe um Toulon 
200 Sowjetpanzer im Süden der Ostfront abgeschossen — U-Boote versenkten 400 ODO brt 

Der OKW-Bericht 
dnb Fiihrerhauptquartier, 22. August 
Das Oberkomrnamlo der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
hl dor Normandie wurden wei­

tere Teile unserer aus dem Raum nörd­
lich Argentan durchgebrochenen Kampf­
gruppen hinter unseren L'nien aufge­
nommen. Bei Lisieux und südlich Evreux 
griff dor Feind mit staiken Infanterie-
und Panzerkiäften an. Nach harten 
Kämpfen gelang ihm im Raum westlich 
Lis'eiix ein Einbruch in unsere .A.bwehr-
front ,gegen den Gocjenangriffe ange­
setzt sind. Westlich und nördlich Dreux 
konnte der Gegner erst nach erbitterten 
Kämpfen wonige Kilometer nach Nor­
den Boden gewinnen. Der bei Mantes 
rtuf dtifi Norduler der Seine ül)er(]e«etzte 
Feind wurdn durch unsere CJegenan-
griffe zum Stoben gebracht. Gegen den 
Seine-AbschnUt südlich Paris vorfüh­
lende leiiidliche Kralte wurden von un­
seren Sicherungskräften in den vorge-

j  schnbenen Stellungen abgewiesen. 
In S ü d f r a n k r e i c h drängt dor 

Feind unseren Absetzbewegungen zwi­
schen der Küste und der Duiaiice nach 
W<!stcn scharf riach. Um Toulon toben 
erbitterte Kämpfe. Bei Aix und Im Tal 

der I>urance wurden felndl'che KrSfte 
im Gegenstoß geworfen. Im französi­
schen Raum wurden bei mehreren Säu-
bcrungsuntern'ehmen 229 Terroristen itn 
Kampf niedergemacht. ^ 

Schweres V l-Vergeltungsfeuer liegt 
auf London. 

I n  I t a l i e n  n a h m  d e r  F e i n d  s e i n e  
Durchbruchsangriffe im adriatiachen 
Küstenabschnitt in den gestrigen Mit­
tagsstunden nach starker Artillerievor­
bereitung wieder auf und konnte s'ch in 
den Besitz einiger Höhenstellungen set­
zen. 

Im Süden der Ostfront ©tehen 
deutsche und rumänische Truppen süd­
westlich Tiruspol sowie zwischen Prulh 
und Sereth in schweiem Ringen mit 
starken Inlanterie- und Panzerkräften 
der Sowjets. Im Verlauf dir^ser Kample 
wurden bisher 200 feindliche Panzer ah-
geschos^sen. SiUiwestlich Mielec dauern 
Cibitterte Kämpfe an. 

In den Weichsel-Brückenköpfen sowie 
nordöstlich Warschau, beiderseits Wil-
kowischken und bei Raseinen wurden 
feindliche Angriffe zerschlagen. Erneute 
Angriffe der Bolschewisten bei Bauske 
unci im Einbruchsraum westlich Vlodohn 
biachen am entschlossenen Widerstand 
unserer D Visionen zusammen. Westlich 

de« Ploftkauer Se&s setzten die Sowjets 
ihre heftigen Angriffe fort. In den we­
nigen Elnbrurhssiell^n wird noch ge­
kämpft. 

Durch Jagdflieger und Flakartillerie 
der Luftwaffe wurden an det Ostfront 
41 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 
Bei Angriffen feindlicher Bomber auf un­
garisches Gebiet biachten deutsche und 
ungcirifiche Luflvertcidigungskräfte neun 
feindliche Flugzeuge zum Absturz. 

Lhiterseeboote versenkten aus Geleit-
zügen und in EuizeljÄgd sieben feindli­
che Schiflo mit 40 000 brt sowie drei Be-
wacher und ein Motorkanonenboot. Au-
ßeideni wurde ein feindliches Flugzeug 
abgeschossen. 

Besonders zeichneten sich aus 
Ergänzend wird zum OKW-Bericht mit­

geteilt: Bei den Kämpfen im Raum von 
Modohn zeichnete sich die rheinisch-
westfälische Infanteriedivision un­
ter Führung von Oberst Memmann durch 
besondere Standhaltigkeit aus. Westlich 
des Pleskauer See« bewährte sich eine 
Kampfgruppe der ^f-Stiirmbrigade »Wal-
lonien« unter Führung des ^f-Sturm-
bc.nnführers Leon Degrelle durch Zä­
higkeit und Angritlsäch\vung in beson-
derenj Maße. 

und In der Zukunft n ge«wllirlejat«n, 
wenn eine Nation die andere in der Wah­
rung ihrer Rechte und Intoreesen unter­
stützte und für eine gemeinsame wirt­
schaftliche Blüte zuaammenarbeite, • 

»Der Krieg«, so schloß Schigemitsu, 
»hat une zwei Lehren gebracht, die eine 
ist die Rückbesinnung auf die eigene 
Kraft, die andere eine Geisteshaltung zu 
entwickeln, die wir vollkommene Einheit, 
und das Eintreten des einen für den an­
deren in jeder Lage nennen.« 

In Palästina unerwünscht 
Im Bonoml-Italien willkommen 

rd Venedig, 22. August 
Sir Herbert Emerson, der Leiter des In-

icrnationalen Flüchtlingeausschusses, er­
klärte der Agentur^euter, daß die »nicht 
italienischen« Flüchtlinge in Italien das 
Recht erhalten «ollen, die italienische 
Staatsbürgerschaft des unter Bonomis 
Schutzregierung stehenden Italiens zu er­
werben. Unter diesen Flüchtlingen sind, 
wie die nordltalienlsche Presse zutref­
fend bemerkt, niemand anderes als die 
au« anderen Ländern ausgewiesenen Ju­
den zn verstehen, und zwar handelt e« 
«ich bei diesen gerade um diejenigen 
Elemente, die trotz der sonst so wohl­
wollenden Aufnahmebereitschaft der de­
mokratischen Länder sich auch dort so 
unbeliebt gemacht haben, daß eie ausge­
wiesen _ wurden. Für diese Juden eind 
aber gerad« Länder wie das Süditalien 
BadoglicM und Bonomis gut genug. Bs han­
delt sich dabei auch um Juden, die In Pa­
lästina als »unerwünschte ausgewieaen 
worden «ind. 

Kinderlager bei Moskau 
Die verschleppten Italiener 

tc Budapest, 22. Augüst 
Die Budapestei Zeltung »Pest« ver­

öffentlichte am Dienstag folgende aus 
Bari stammende Meldung: über die im 
vorigen Dezember von bolschewistischen 
Kommiss-aren in die Sowjetunion ver­
schleppten 2000 süditalienischen Kinder 
sind jetzt endlich weitere Nachrichten 
eingetroffen. Wie bereits Ende Apjdl ge­
meldet wurde, ist eines der Sowjet­
schiffe mit 750 Kindern vor Port Said 
auf eine englische Mine aufgelaufen. 
Die übrigen bis in die Sowjetunion ge­
langten Kinder sind jetzt zum größten 
Teil in drei Interniönmgslagern bei 
Moskau untergebracht. Sie leben dort 
vollständig von der Welt abgeschnitten, 
da sie von Epidemien heimgesucht wer­
den. Viele def süditalienischen Kinder 
sind durch die Reisestrapazen so außer­
ordentlich geschwächt, daß sie sofort ins 
Krankenhaus eingeliefert werden muß­
ten. 

Bandeniührer 5fientlich gehfingt 
tc Bologna, 22. August • 

Ein besonders brutal vorgehender 
BandenfOhter des Aprtnnlns, siVlo Cor-
bari, wurde mit seinem Spießgesellen 
Casadel gefangengenommen und auf 
dem Ralhausplatz von Forli öffentlich 
gehängt. Corbari verkleidete sich oft als 
Priester, Bettler oder Cnrabiniere Die 
Dörfer im Geburtsort Mussolinis bei Pre-
dappio terrorisierte er durch Massen­
morde und Folterungen. Seine Bande ist 
verschollen. 

Kardinal Lulgl MagHone, der päpst­
liche Staatssekretär ist am Montag ge­
storben. 

Die Wehrpfllchl in Kroatien. Der Po-
glavnik hat ein Gesetz unterzeichnet, 
nach dem die Wehrdicnstpflicht htil so­
fortiger Wirkung mit dem 17. Lebensjahr 
beginnt. 

An der oberen Adrla fand in Anwesen­
heit des kroatischen Kriegsministors 
Ustaschageneral Vokilsch die Üborncihme 
der ersten Kriegsschiffe der kroatischen 
Kriegsmarine statt. Auf einem Torpedo­
boot, das nach der Ausbildung der Be­
satzung In die neuerstandene Kriegs­
marine eingereiht wurde, erfolgte die 
feierliche Flaggenhissung. 
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Wer kam auf die Idee der Briefmarke? 
Ein deutscher Oberkrainer rejste 1836 ihre Einführung an 

La^iarher Blatter best haftigten sich i 
dieser Tr ige mit der Persönlichkeit des 
1804 in Sc'lzath bei Laak a. d. Zaier ge­
borenen Laurtmz Kofic hier und gi^langirn 

y.u dem f-rrfebnis, daß dieser Deutsche 
aus Oberkniin als erster auf die Ideo 
gekomnicn sci, Brielmarken zu verwen­
den. 

Als drr Erfinder dor aiifklebbaren 
Rnefmarko gilt det schottische Buch-
hdiidler J-tmes Chalmcrs (17H2—1B5^|. 
Do( h g.ib bereits IG.5.1 der Pächter der 
Pariser Stadtpost, Staatsrat de Valayer, 
ein Billet für bezahltes Brielporto heraus, 
{las etwa dem heutigen Streifband 
•und Diitiiin und einen besonderen Stem­
pel Vtilayers aufgopragt erhielt. Diese 
Einrichtung gerii>» abor wieder in Ver­
gessenheit. Erst 1R.37 hat dann der Re­
former des i 'nglischen Postwesens Row-
land Hill |17!).5—lb7')), der in rlen Jahren 
Jahren von 1854 bis 1864 Chefsekrolär 
des Londoner Postministeriums war. ein 
finhoitliches und niedriges Brlefpoito 
gefordert. Swn Antrag wurde 1840 Ge­
setz und noch im selben Jahr wurde In 
England die Briefmaike eint)eführl. Tn 
Deutschland gelangten die ersten Brief­
marken 1H4M zur Ausgabe, und zwar in 
Bayerm ein Jahr spater folgten Öster­
reich, Preußen. Sachsen, Schleswig-Hol­
stein, Hannover und die Schweiz, nach­
dem dort in einzelnen K<intoTien schon 
seit 184J Brielmarken verwendet worden 
waren. 

Wie dio Lnibacher Blätter feststellen, 
hesurhte Laurenz Koschier von 181f) bis 
1825 da« Laibacher Gymnasium, in des"-

I sen Jahresljerichten er als Koschier Lau­
rentius, mit dem Geburtsort Selzach an-
gctuhrt i&t. Dann verliert sich seinu Spur 
bis 1837. in diesem Jahr hat Koschier 
beim Pr ( )Vinzi<il-SlaatsrechTumgshof in 
Laibach als Rechnungsbeamter gedient. 
Er versicherte, wie Nachforschungen er­
geben haben, immer wieder, daß er im 
Jahro 1835 in Laibach iiüt einem Eng­
länder namen? Galway ins Gespräch ge­
kommen sei und dabei die Idee eines ein­
heitlichen Posttaiifs, die die Grundlage 
der Hillschen Reform gebildet hat, er­
wähnt habe. .Ms der Name Hill« schon 
ütierall bekannt geworden war und dieser 
die Urhobcrschalt der Idee der Briefmar­
ke lür sich in Anspruch zu nehmen be­
gonnen hatte, trat Koschier dagegen auf, 
indem er daraiil hinwies, schon im Jahre 
1836 der öslerreuhischen Regierung den 
Vorschlag gemacht zu haben, die Post­
gebühren nicht mehr, wie bisher üblich, 
bei den Poststationen in barem einzu-
heben, sondern die Briefmarke einzu-
fiihren. 

Damals war der Nachrichten- und 
Pressedienst noch nicht so entwickelt 
w i e  h e u t z u t a g e ,  d c s h a l i )  w u r d e  a u c h  f ü r  
die Lösung dieser Frage nicht das rich-
tigf/ Interesse aufgebracht. Geschichts-
schreibur haben es immerhin vermerkt, 
daß das sächsische Finanzministerium 
die Leipziger Oberpostd'.rektion beauf­
tragte, die Sache aufzuklären. Die He-

' weise .die KDschier dieser Postdirektion 
unletbreitcn konnte, scheinen genügend 

' f*inleuchlend gewesen zn sein, um seine 
I Behauptungen zu rechtforliguit leider 

sind Einzelheiten darüber nicht erhalten 
geblieben. Wie in vielen ähnlichen Fal­
len hat der nicht im Mittelpunkt des 
Weltinteresses stehende unbekannte 
Rechnungsbcfimte aus Oberkrain nicht 
die Möglichkeit gehabt, seinen An­
spruch anderen gegenüber so energisch 
zu vertreten, daß er damit durchgedrun­
gen wäre. 

Der weitere Lebenslauf dieses Mannes 
ist ebenfalls nicht genau erforscht wor­
den. Man nimmt a^n, daß er im Jahre 
1848 nach Wien versetzt wurdo und bei 
der Herausgabe der ersten österreichi-
(ichen Briefmarke im Jahre 1^50 mit­
gewirkt hat, aber bewiesen ist diese 
Annahme nicht. 

Erich August Mayer 
Der bekannte in Wien geborene und 

in Wien lebende Dichter Erich August 
Mayer begeht heule seinen 50. Geburts­
tag. Nach dem Weltkrieg, in dem er 
vier Jahre an der Front stand, beendete 
er seine Studien und wurde Mittelschul-
lehrer. 

Gleichzeitig mit dem Eintritt ins Lehr­
amt gründete er gemeinsam mit dem 
Verleger Adolf Luser die Zeitschrift 
,,Der getreue Eckart", «vus deren Wir­
kungsleid später der Adolf Luser-Verlag 
(seit in41 Wiener Verlag) hervorgegan­
gen ist. Als Schriftleiter und künstlerl-
sciier Leiter dieses Verlages wirkte er 
zehn Jahre. 

Aus dem reichen literarischen Schaf­
fen des Dichters seien folgende Werke 
genannt: die Romane „Gottfried sucht 
seinen Weg", „Werk und Seele", die in-

' haltlich zusammengehören und das Pro-
j  blem Mensch und Maschine, den Kampf 

gegen die Mechanisierung des Lebens 

zum Inhalt haben; der Frauenroman „Der 
Umweg", der Roman ,,Der Knecht", die 
Lobensgpschichto einer österreichischen 
Dorfgemeinde vom ersten Weltkrieg bis 
zum Umbruch im Jahre 1938, und der 
Arzteroman ,,Schach dem Tode", der das 
Thema Genie und Charakter behandelt. 
Ein neuer Roman ,,Der Engel", der das 
Problem der Vererbung geistiger Anla­
gen im Schicksal eines Kindes aufrollt, 
erscheint soeben. Das künstlerisch be­
deutungsvollste Werk des Dichters .ist 
das Versepos „Poulusmarkt 17", die Ge­
schichte eines Wiener Hauses in Hexa-
metorn. Zu erwähnen sind auch die No­
vellenbände „Raccolana" und ,,0, ihr 
Berge". 

Die Gesamtauflagenhöhe der Werke 
Erich August Mayers betragt über eine 
Viertelmiilion. 

Belgrader Theatersommer 
Gerade bei den Freilichtaufführungen 

an der Peripherie der Stadt, die das 
Serbische Nalional-Theater derzeit in 
behelfsmäßiger Form ihren Besuchern 
bietet, wird die Aufgabe dieses Institu­
tes sichtbar, dem Volk trotz aller ^riegs-
erschwerungen neben Entspannuiig reife 
Kunst vorzutragen. Die neue, in Gemein­
schaftsarbeit aller Thealermitglieder ge­
schaffene Stätte scheint dazu berufen, 
weitere Kreise in den Bann wertvoller 
Bühnenkunst zu ziehen. 

Vier Opern gehen mit sowohl musi­
kalisch wie darstellerisch beachtlichen 
Leistungen über die Freilichtbühne: „Ca-
valleria rusticana", ,,13ajäzzo", „Der Frei­
schütz" und ,,Der Barbier von Sevilla", 
während das Ballett untrer anderem „Bal­
lerina und die Bandite'n" nach Mozart-
Bcher Musik choreographisch wirkungs­

voll und tänzerisch anmutig gestaltet. 
Neben serbischen Volksstücken wie 
„Djido", ,,Zwci Groschenstückc", „Kir 
janja" und ,,Zona zamfirowa" standen 
Moii^res ,,Eingebildeter Kranker" und 
die ,,StraDennn4sikanten" von Paul Schu-
rek laufend auf dem wertvollen Som­
merspielplan. 

An einer anderen Stelle der Stadl, auf 
der Freilichtbühne an den alten Festungs­
anlagen des Kalemegdan, hat die leichte 
Muse ihre Wirkungsstätte aufgeschlagen 
und läßt dort den Humor in seinen man­
nigfaltigen Formen zu Worte kommen. 

Erich Queißej 

Aus dem Kulturleben 
Die Wiener Philharmoniker brachten 

in Salzburg unter Furtwänglers Leitung 
Bruckners Achte Symphonie zu Gehör. 
Ein zweites Konzert bot unter der Füh­
rung von Clemens Krauß Kriegsversehr­
ten Werke von Schubert und Johann 
Strauß. 

In Weimar verstarb, 93jährig, eine der 
Ältesten deutschen Bühnenkünstlerinnen. 
Hemlelte Lanius-Galster, Dio Künstlerin 
wirkte in ihrer Glanzzeit an der Kroll-
Oper tn Berlin, zusammen mit Ernestine 
Wegner und Karl Helmerding, In ihren 
Mütterrollen nahm Henriette Lanius-
Galster lange Zeit unter den deutschen 
Schauspielerinnen eine führende Stellung 
ein. 

In Oslo wurde soeben unter großei 
Anteilnahme der Öffentlichkeit ein bis­
her unbekannter Briefwechsel zwischen 
dem norwegischen Dichter Bjoernstjerne 
BjoernsOn und dem Komponisten Edvard 
Grieg publlziiert. Es handelt sich um etwa 
sechzig Brief«k 
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Immer bessere Metalle 
Neue Legierungen, aber auch Stoffe von höchster Reinheit 

Wie wichtig die Metalle für die Ent­
wicklung menschlicher Kultar von jeher 
gewesen sind, sieht man schon an den 
•Icher nicht zufällig entstandenen Be-
leichnungeri für die drei der Steinzeit 
folgenden vorgeschichtlichen Zeilalter: 
Kupfer-, Bronze- und Eisenzeit. 

Heute stehen Legierungen wieder stark 
Im Vordergrund der Verwendung. Die 
Zeit, da man rein nach dem Gefühl sich 
das Metall wählte, das den gestellten 
Anforderungen ungefähr entspiechen 
dürfte, ist vorüber. In systematischer 
Werkstofforschung legt man heute den 
Metallen Eigenschaften bei, die sie ur­
sprünglich nicht oder nicht Im notwen­
digen Grade besessen haben. So kann 
Aluminium durch Z\isatz von etwa A'!l, 
Kupfer und etwas Magnesium fast die 
Festigkeit von Stahl erreichen. Ebenso 
gute Erfolge erreicht man aber durch die 
Legierung von Aluminium, Magnesium 
und Zink, wobei man Kupfer erspart. 

Seitdem man erkannt hat, daß der man­
gelnde Widerstand des Zink gegen den 
angreifenden Einfluß des Wassers oder 
der Atmosphäro, durch Beimischungen 
von Blei, Zinn, Kadmium, Wismut und 
Tlialliura bedingt ist, hat man in sehr 
reinem Zink einen sehr brauchbaren 
Werkstoff gefunden, dessen Legietungen 
In der Fälle Gußlegierungen mit 
Kupfer ersetzen können. 

Hier zeigt sich ein Weg, auf dem die 
Werkstofforschung große Fortschritte ge­
macht hat und der dem der Legierungen 
•ntgegengesetzt Ist: die Verwendung 
voQ Metallen von höchster Reinheit. 
Aluminium, das etwa 1,7% Eisen und 
0,6% Silizium enthciU, galt 1B72 noch 
als rein, heute würden wir es höchstens 
als Legierung ansehen. Heutiges tech­
nisches Aluminium hat einen Gehalt von 
fl9,6?ö. Nicht unwesentlich verschieden 
davon in seinem VerhaUen ist allerrein-
Btes Aluminium mit einem Gehalt von 
99,999%, Es ist so bildsam, daß es sich 
•tatt Zinn oder Blei zu Tuben eignet und 
chemisch äußerst beständig ist. Letzte­
res gilt auch von Blei mit einem Gehalt 
von 99,998%. Die Lebensdnuor von Blel-
kamtnern konnte auf diese Weise stark 
erhöht werden. Auch reinstes Eisen ist 
•ehr bildsam und kann in einigen Fäl­
len Kupfer ersetzen. 

Daneben schreitet auch die Verwen­
dung von früher kaum benutzten Metal­
len ständig fort. Zirkon und Tantal wer­
den wegen ihrer hohen chemischen Be-
Btändigkeit heule gern für Spinndüsen 
In der Kunstfaserlndustrie verwendet, 
Tiian als Werkstoff für Elektroden. Auch 
Indium hat sich wegen seiner großen 
Bildsamkeit einen Platz In der Herstel­
lung von Widerstandsclrähten gesichert. 
Wegen seines rein weißen, hohen Glan-
Ees kann man es auch für Reflektoren 
verwenden. Als Legierung für Edelme­
talle, fio bei Füllfederspltzen, hat sich 
Rhenium bewährt. 

Anstatt die Metalle in tchmelzflüssi-
gem Zustand zu einer Legierung zusam­
menzubringen, läßt man sie heute häu­
fig aus dem pulvcrförmigen Zustand zu­
sammensintern, so bei den hochschmet-
zenden Metallen Wolfram, Molybdän und 
Tantal in der Glühlampenindustrie. 
Außerdem kann man auf diese Weise 
Metalle zu Verbundkörpern veremigen, 
die man nicht legieren kann, wie Wolf­
ram und Silber ftir Kontakte oder Metall 
und Diamant oder Karbide mit einem 
Hilfsmetail für Schleifwerkzeuge. Hier 
Ist ein neuer Zweig entstanden, die Pul­
vermetallurgie. 

Holrai während des Urlaub» 
Uber die geltenden Bestimmungen zur 

Beurlaubung werktätiger Frauen während 
de« Wehrmachturlflubes des Ehemanne« 
äußert sich ein ergänzender Erlaß de« 
Generalbevollxnächtiqtcn für den Ar­
beitseinsatz. Ekirin wird betont, daß der 
den Kriecjerfrauen eingeräumte Anspruch 
auf FreietelJung von der Arbeit während 
des Wehrmachturlaube ihres Mannes den 
Bräuten von Soldaten nicht zusteht. Hei­

ratet der Soldat jedoch wlhrand dM Ur-

laul*, dann «teht der Aii«pruch mil Frel-
etellung von der Arbeit vom Zeitpunkt 
der Eheschl'eßung an »einer nunmehri­
gen Ehefrau zu. 

Der Absatz von Gerbrind« 
Die Gebietfieinteilung für Absatz 

von Fichtengerbrinde in den Donau- und 
.Mpengauen, die auch für das Laufende 
Crntejflhr Geltung hat. umfaßt die Be­
zirke der Forst- und Holzwirtschaftsäm-
ter Salzburg, Wien, ein«chliefllirh der Be-
ziike Graz, Klagenfurt, lnn«bruck und 
die Gebiete Unteretelermark, Kärnten 
und Krain im Absatzgebiet IV. Die Ver­
bringung von Fichtengerbrinde in ein 
andtre« Absatzgebiet bedarf einer Aus­
nahmegenehmigung durch driB zuständige 
Foitit- und HolzwirlschalLsamt, sofern 
sich nicht um Lieferungen handelt, die 
nicht weiter als 100 km vom Gcwiniiungs-
ort entfernt eind. 

l ' r e l ssenld inq  fOr  Ras ierk l ingen  

Die Zusammenlegung von Rnsierklin-
gonbefrieben hat zu einer bemerkenswer­
ten Rationalisierung und zu erhoblichen 
Kosteneinsparungen geführt. Der Reichs-
kommiöSci r  für dl« Preiabildung hat da­
her mit Wirkung vom 1. September für 
die Hersteller und vom 1. Oktober für 

den Hand«! die Verbraucherpreise fQr 
Raiierkhngen ,dle bisher 6 und 4 Rpf 
betrugen, auf 5 und Rpf. geeenkt. Die 
für die Ra«lerkHngenherstellung zugeteil­
ten Kontingente sind so groß, daß eine 
ausreichende Belieferung auch der Zi­
vilbevölkerung sichergestellt ist. 

Die schneidende Nadel 
Die Schneiderei ist heute fa^t auf der 

ganzen Linie auf Instandsetzungen um­
gestellt. Bei allen größeren Reparaturen 
sind aber Trennarbeiten unvermeidlich. 
Dieses Auftrennen der alten Nähte und 
das Schneiden der Trennläden bedeijtet 
eine unverhältnismaßige Arbeitsbela­
stung. Dethali) kommt einem neuen pa­
tentierten Handwcrk/.eug der Schneide­
rei, der schneidenden Nadel, gerade im 
gegenwärtigen Augenblick große Bedeu­
tung zu. Die schneidende Nadel wird mit 
ihrer scharfen Spitze genau auf die 
Trennfiiden angesetzt, die Spitze nimmt 
die Fäden auf, die schaife Schneide be­
sorgt durch eintachrs WeiterschiebeiB 
das Durchschneiden, der stumpfe Ansatz 
schließt jede Fingerverletzung aus. Mit 
dfr schneidenden Nadel können Nähte 
aller Art schneller und sauberer als bis­
her getrennt, Knoiiflochschlitze geöffnet, 
Hohl^iriiime ausgezogen werden. 

Sperrt und himen 

Flaschenpost enthüllt einen Mord 
Der Täter drei Jahre nach dem Verbrechen festgenommen 

Der gewiß seltene Fall, daß ein Mord 
durch eme Flasche'npost aulgeklärt uaid 
der Täter drei Jahre nach« VerÜbung 
des VerbrecheTi« verhaftet und über­
führt werden konnte, hat nun, wie aus 
Lissabon berichtetr wird, in Rio de Ja­
neiro seinen Abschluß gefunden. 

Der Kapitän eines südajnerikaaischen 
Frachtdampfer« ließ vor drei Monaten im 
Pazifik eine Flaschenpost auffischen, in 
der ein brasilianischer Steuermann mit­
teilte, daß er nach dem Untergang seines 
Schiffes gemeinsam mit einem Matrosen 
auf eine kleine Insel verschlagen worden 
sei und nach einiger Zeit die furchtbare 
Wahrnehmung machen mußte, daß der 
Matrose ihn umbringen wollte. Er fühle 
sich seines Lebens nicht Richer  und-gebe 

bekannt, vor dem er begründete Furcht 
habe. Dieser Brief-war im Mal 1941 ge­
schrieben worden. Man stellt« nun 
Nachforsrhrmgen an. ermittelte, daß der 
Matrose auf der kleinen Innel Im Herbst 
1941 von einem südamerikanischen 
Dampfer mitgenommen worden war und 
entdeckte ihn jetzt in einer Hafenkneipe 
von Rio de Jane-iro, die er im Frühjahr 
1-942 käuflich erworben hatte. 

Der Mann leugnete anfangs, den ver­
schollenen Steuemiann überhaupt ge­
kannt zu haben, mußte sich aber schließ­
lich unter dem Eindruck der Angaben 
der Flaschenpost zu dem Geständnis be-
guemen, daß er den Steuermann ermordet 
habe, um sich In den Besitz seiner Bar­
schaft zu setzen, miit der er da«; Lokal 

f ü r  a l l e  F ä l l e  d e n  N a m e n  d e s  M a n n e s  '  i n  d e r  b r a s i l i a n i s c h e n  H a u p t s t a d t  k a u f t e .  

Er gab sein Leben 
Der 7.1jährige Weingutsbesitzer Bek-

ker in Nieder-WaUuf a. Rh. hatte beob­
achtet, wie ein Kind, das In einem am 
Ufer festgemachten Boot spielte, ins 
Wasser fiel und sprang von der Kai­
mauer nach. Es gelang Ihm, das Kind 
noch lebend ans Ufor zu bringen, er 
selbst 'erlitt aber unmittelbar darauf 
einen Herzschlag und starb. 

Fun! Kinder in zwei Jahren 
Dieser Tage vollendete In Apenrade 

in Nordscbleswlg die Ehefrau Lund ihr 
7.5. Lebensjahr, In Ihrer Ehe mit Ihrem 
im ersten Weltkrieg gefallenen , Mann 

hat sie 17 Kinder zur Welt gebracht, die 
auch heute noch alle am Leben sind. 
In ihren ersten beiden Ehejahren hat sie 
nicht weniger als fünf Kinder geboren, 
nämlich einmal Zwillinge und einmal 
Drillinge. 

Bis die Hebamme kam 
Ein tragikomischer Vorfall ereignete 

sich dieser Tage in Deutsch-Brod im 
Protektorat. An einer Straße war ein 
Haufen Kanalisieruugsrohre aufgestapelt 
worden, auf dem einige Knaben spielten. 
Ein vierjähriger Junge versuchte dabei, 
durch eines der Rohre zu kriechen, blieb 
aber in der Mitte, stecken und konnte 
weder vor noch zurück. Auf seine Hilfc-

ufo und das Goschroj der anderen Kin­
der waren bald eine Menge Leute zur 
Stelle, die den Knaben aus dem engen 
Rohr befreien wollten. Aber, ob sie nun 
den Knaben an den Händen oder an den 
Beinen zogen, sie bekamen ihn nicht 
heraus. Als sie sich schon keinen an­
deren Rat mehr wußten, als das Rohr zu 
zerschkigcn, kam zufällig eine Hebamme 
dazu, die ^ich sotort die Erfahrungen 
ihres Berufes 7unut?e machte und den 
Knaben gliicklich herausholte. 

Beherztes Mädchen 
In Lül)l)cn an der Spree beobachtete 

ein jimcjes Mädchen, wie sich ein Pole 
ein Fahrrad, das bei einem Fiiseurge-
schäft abgestellt wurde, aneignete und 
m.it seinem und dem gcbtohlenen Rad 
davonfuhr. Das Mödihen nahm sofort 
mit Ihrem Rade die Verfolgung auf, in 
der Hoffnung, bald jemandem zu begeg­
nen, der ihr helfen könnte, diis Rad dem 
Dieb abzunehmen. Leider traf sie nie­
mand. so daß tie schl cßlich im nächsten 
Dorf selbst dem Dieb den Weg verstelUe 
und ihn aufforderte diis Rad herauszu­
geben. was der Spitzbuhe auch tat. So 
konnte sie das Rad dem Besitzer in 
Lübben wieder übergeben. Der Dieb 
wurde festgciiomnien. 

Bestrafte Verdunklungssfinderln. Die 
SOjahrige Elisabeth Friedrich in Wels 
l«st wegen Ubertretunq der Verdunk-
lungsvorschrifton berxjits vierzehnmal 
polizeilich bestraft worden. Bei der 1.5. 
Übertretung wurde sie nun wegen Ver­
gehens nach ^ 9 des Luftschutzgesetzes 
zu einem Monat Gefängnis und 20U RM 
Geldstrale verurteilt. 

Die Vorklmpfe tu den Melsterscbal» 

ten dea  Ersa tzheeres  im Schießen mit  

Armee- und Zielfern-Gewehren, die Tom 

Oberkommando des He«re« veranstAltet 
werden, wurden abgeschlossen. Tell-

nahmeberethtigt sind die aus  den bes ten  

Schützen der eteliver1?etenden Ciene-

ralkomnrandos und der Scharfschützen-
Aushildungs-Kompanif n zusammenge­
stellten vier erfolgreichsten Mannschaf­
ten der beiden Prülungen. 

Die Wienerin Herma Bauma steht mit 
ihrer im Speerwurf erzielten Weite von 
43,08 m, die neben dem Diskuswurf der 
Magdeburgerin Lore Grebe von 41,68 m 
sogar weitbeste Leistuna des Jahres drir-
slellen. mit an der Spitze der Jabrosbe-
slenliste, die nach den letzten Middun-

I gen mit einigen berichtigten Ergebnissen 
I zusammengestellt wurde. U. a. scheint 
I auch der Wiener AC mit seiner heuer 
i noch nicht erreichten Zeil über viermal 
I 400 m von .1:30,<•) darin auf 
• Ein Mehrkämpfer von Format. Belm 

Magdeburger Sportfest legte der noch 
nicht 16 Jahre alte Jägerle erneut Pro­
ben seines vielseitigen Könnens ab. Er 
gewann das Kugelstoßen mit 11,2.5 m. 
das Speerwerfen mit 48.80 und den 
Hochsprung mit l.fiO m. 

Der Schwimmländerkampf Slowakei — 
Ungarn in Preßburg endete mit einem 
klaren Gesamtsieg der Ungarn, die bei 
den Männern 47:i2 und bei den Frauen 
50;'22 Punkte herausholten. 

Der erfle Tag der dänischen Lelcht-
athlellkmeisterschaften wurde vor 
13 000 Zuschauern im Kopenhngener 
Stadion ab<jewickelt. Die beste Leistung 
vollbrachte Holst-Sörensen im 400 m-

i  Lauf, wo er ziim zweiten Mal in diesem 
Jahr seine eigene Rekordzeit von 4fl,4 
auf 47,6 Sekunden verbesserte. 

Finnlands neue Schwimmelsler wur­
den in Turko ermittelt. Schnellster 
K r a u l s c h w i m m e r  w a r  H i e t a n e n ,  d e r  n u n  
seit Jahr und Tag ein Dutzend Landes­
meisterschalten auf der Kraulstrecke ge­
sammelt hat. 

Haegg und Heino Schweden« Welt-
rekordiäufer Haegg siegte In Norrkoe-
ping über 3000 m in K;18.2, Schneller als 
Ifaegg war der F^nne Heino, der in 
T n m p e r e  d i e  3 ( K ) 0  m - S t r e c k e  i n  8 1 4  2  
durcheilte und sich für d e bevorsic-
henrle Begegnung mit dem SchwP'deti 
am 25. August m Slockholm betitens 
empfahl. 

Schwedens Schwimmer auf alter Höhe. 
Der vier Jahrzehnte bestehen<le schwe­
dische Schwimmverband hielt in Mahnö 
mit seinen Meisterschaften die allj.ihr-
lieh« große Heerschau ab. Der allneinei-
ne Leistungsstand muß als seht iiber-
raschend angesehen werden, wurrlen 
doch in 17 von insgesamt 21 Wettbewer­
ben schnellere Zeiten und bessere Errj^'b-
nis'.o als im Vorjahr erzielt. Der ctlolti-
reichste Teilnehmer war Per Olof Ossen 
mit drei Siegen. darunter über Uu) ni 
K r a u l  i n  5 U , 2  u n d  ü b e r  1 0 0  m  U u t k e n  i n  
1:10,5. 

I Licihtspicl-Theater | 
• FOr lugindl. nicht luaetaii. •• Für 
Juaandl. unter 14 ). nlctii lugtlatian. 

SURO-LICHTSPIELE. Heute  15 .  17 .30 ,  
19 .4S Uhr .  Fernruf  22-19 .  — Sybi l le  
Schmlt r ,  Kar l  t  uüw.  DIe t i l  Fr i tz  und 
Else  Wagner  in  e inem re l renden Li i s t -
tpiet launiger Eintälie Die Hoch-
lUipItrln, •• Sondarveranstaltungen 
bis  Mi t twoch täRl tch  um 12 .  45  
Uhr:  Johannes  l lees te r» ,  Dora  Ko-
mar ,  F l ta  BenkhoK,  Faul  Kcmp und 
Fr i tz  Kamper i  in  der  lus t lEtn  Ton-
Htm Operette: Immer nur Du. •• 

ESPLANADE-LICHTSPIELE; Tägl ich  15 .  
17 .30 ,  19 .45  l !hr .  Ers lau l fUhrune!  
Wenn Der Jungt Wein blüht .  Nach 
dem Lustsp ie l  von  Blürns t je rne  Hjorn-
fün  mi t  UCTiny Por ten ,  Ot to  Gebühr ,  
Rene  Del tßen ,  Mat lna  v  Ot tmar ,  nn  
Verholen  lUr  a i i s tändtscbe  At t>ei lc r  
a l te r  Nat ional l tHtenl  

LICHTSPIIIE DRUNNDORF. Bis  einschl. 
nnnners tac .  Juden  l aß  um 19.15  Ul i r  
Dcnaumelodten. • — Bis einseht. 
Donnerstas um 17 Uhi Pai und Pa-

_jnchon ichlagtn tlch durch. 

lUROLlCHTSPIELC CILLI, Sachsenfe t -
der t t rnUc.  Spie lze i ten :  Wochentn i ; s  
17  l ind  19 .15  Uhr ,  Sonn-  und Fe ier -
tHX!< 14- .4 ,%,  17  und 19 .15  Uhr .  
22 .  I i ix  24. Aueust '  L iebt  t t r tng  
v t rbolm.  Ktn  Luatsp te l  mi t  t i ans  
Moser ,  Caro la  Höhn,  Ore the  W'e tser .  
Wot t  Atbach-Ret tv .  Kar l  Schönhück.  
Musik :  Heinz  Sandauer .  • •  

FILMTHCATER METROPOL CILLI. Spic l -
le i t :  W.  17  und 19  1.1  Uhr :  S .  14 .45  
17  und 19 .15  Uhr .  Bis  e inschl .  24 .  
AuRusl :  An! aus  Leldentchalt ,  mit  
Atbrecht  Schoenhals ,  Kar in  Hardt ,  
Hans  Si lhnVer  u .  a .  •  

LICHTSPIELTHEATER GURKFELD. Vnr-
Bte l lunnen:  Wochentans  1R..10 Uhr ,  
Sonn-  und PelerlaRS 10, 15, 18..10. 
Uts  e inscht I rRl Ich  Mi t twoch,  ("cn  
23. AuKust .  Jugend.  Nnch dem gle ich-
namigen Schauspie l  v  Mnr  Halbe  m.  
Kr ts t inn  S t lderbaum,  Hermann Braun.  
Fugen Kt t tpfe i ,  Werner  Hinz  u .  a .  •  

FILMTHEATER LEONHARD 1. tf. B, 
Mit twoch,  23 , .  nnd  Donners tae .  24 .  
Augus t ,  um 30 Uhr ,  Harry  Pie l  in  
Ntunilf Minuten Aufenthall. •• 

LICHTSPIELTHEATER LUTTFNBFftO 
Mit lwoct i  den  2 .1 . ,  und  Donners tae ,  
d rn  24 .  AURUSI -  Ar t i s ten .  Ein  sen-
ta t ionf l le r  Zi rkus t t tm mi l  Harry  
Pie l ,  Sus i  Lanner ,  Hi lde  Hi tde l i rand ,  
t tnns  tunkermann.  • •  

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER. 
Pettau.  Spie lze i t :  Wochentacs  17 .  
19 .45 .  Sonntacs  14  10 .  17 .  19 .45  Uhr .  
Bis  e tnschl icBt ich  Honners tap ,  dun  24 .  
Aueust:  Hans  Äthers ,  Hans l  Knotek ,  
Heinz  RUhm:inn  in  dem spannenden 
und verblüffenden Detrktlvlilm Der 
Mann dtr_^Shtrlock Holmti war. •• 

LICHTSPIELTHEATER RANN. 23. und 
24 Atigiut; Karuistl. • 

LICHTSPIELE RAST Im HeimalbundKe-
hSude .  Mi t twoch,  den  23 .  und Don-
ners ta i ; ,  24 .  Augus t :  Symphnnte  
• Ines  Lebtn j ,  F in  k i lns t te r l sch  e in-
l igar l t^er  F i lm fe in  Meis te rwerk)  es  
•p ie te i i  Henny Por ten ,  Gise la '  L th len .  
l l£ r ry  Bour  u .  a  •  

LICHTSPIELTHEATER REICHENBURO, 
Mit twoch,  den  2 .1 .  und  nnnnrrs luf ; ,  
den 24. Augusl: Das Abenteuer gthl 
wtl ier .  Ein  Davar ta - I .us t ip ie l  mi l  
Theo Lingen u .  a .  •  

LICHTSPIELTHEATER SACHSENFELOr^ 
Mit twoch,  den  23 .  und Donners ta f ; ,  
den 24. August: BOOO Mnrh Balth-
nung.  Ein  ÜberraschunRsre icher  
Kr iminal l i lm mi t  Mar t in  Ur tc l ,  n t ly  

_^HoJzmann,  Hüde  Sessak  u ,  a ,  ö  

l ICHTSPtElE TUFFFR 22,  bis  24.  Au-
Kuit: Stlrbtr all dli Lletii. Q 

I Familien''Anzeijien | 

i Y  
Walter 

13.  7 .  1944 

UberRttickllch ze i f ten  
d ie  Ovbur t  des ers ten  
SpiöDt ings  an  Ober­
leutnant Walter Dorln-
ger, Irma Ooringar, 
Kehorene Raslelger. 

Wlndischte is t r i tz ,  Pe t tau .  Augus t  1944.  

Y Konrad  d .  j .  und  Mar­
tha  bekamen e in  Schwe-
»terchen .  — In  gröDler  

IznSi lOeTH Freude  geben d ies  be-
17 .  7 .  1944 kannt  Konrad  d .  X.  und  

Maria Neuhold ,  Wtn-
d tschfe l i t r l lz ,  Augut t  1944.  34G2 

• iW'  Grcnzento ies  Leid  und 
jPGw unermeUt ichen  Schmerz  

brachte  uns  d ie  t rau-
r ige  Nnrhr ich l ,  daD unser  l ie ­
ber  Solm,  Bruder ,  Onl ic l  und  
Schwagcr  

Albin Jakopina 
Soldat 

am IT.  Ju l i  1944 Im 25 .  Le­
bens jahre ,  se iner  an  der  Ost ­
f ront  e r l i t t enen  schweren  Ver­
wundung er teeen  i s t .  

Hobenschwank^au,  Kochcl ,  
Qraz ,  Marbut ic -ürau ,  Kar lovac ,  
am 21 Augus t  1944.  

In  t ie fs te r  Trauer :  Anton und 
Thtresla Jakopina,  Ritern ;  
Hermann,  Slamund,  z .  Zt .  im 
Felde ,  Anton,  Hant,  z .  Zt .  im 
Felde, DrUder: Ma'hlldt KrXli-
ner,  Antonl i  Kl l t sch tk ,  Alo l t l« ,  
Schwestern ,  und  a l le  übr igen  

Verwandten .  6539 

AAra 21 .  Augus t  1944 
vers ta rb  in  S teyr  im 
73 .  Lebens jaht  unser  
Vater ,  Herr  

Josef Steindl 
•e« .  Schmledtmt ls la r  In  

E lsent r t  

Ein  a rbe i t s re iches  Leben ha t  
•e in  Ende  gefunden.  

Marburg-Drau ,  den  22 .  Au­
gus t  1944.  

Für  d ie  Sippe  In  t i e le r  Trauer  
d ie  Kinder :  Jo i t f ,  Fr in i ,  Ton-
Mrf. MIttf Steindl und Reil 

Imtang.  3465 

Zwei  Wat( ; ;on  moderner  KACHELOFEN 
gegen Dr ingi i fhkci t ssche in  Nr . .  k rank­
he i t sha lber  abzugeben.  Zuschr i t t  an  
Alois  Mthie l i» ,  Ktagenfur t ,  Honen-
g isse  12 .  34G1 

Et gibt Jtizl ni<^hr Ff^lSCHFIEI, 
davon Is t  e in  Tei l  tü r  den  Winter  
bes t immt  und den  k ; ; !  man zweck­
m ä ß i g  i n  C A R A N T O L I  —  I n  
Gaianto l  ha l ten  s ich  l<icr  Uber  I  Jahr  

In  Qot tes  RntschluQ war  es  
ge legen ,  Montag ,  den  2 t .  Au­
gus t  1944,  um 23  Uhr ,  unsere  
Hebe ,  gu te  Mut ter ,  OroQmut ter  
und  Tante ,  Frau  

Anna Wretscher 
vul.iro Mnnmschck 

Orundbet i l ie r ln  

nach  kurzem,  schwerem Leiden  
zu  s ich  ru  rufen .  Die  Beerd i ­
gung f indet  Donners ta t ; ,  den  
24  Augus t  1944,  um in  Uhr ,  
am St i td t i schen  Fr iedhofe  s ta t t .  
Der  See lengot tesd i ins t  f inde t  
Fre i tac ,  den  25 .  Augus t  1944,  
um ö ,30  Uhr ,  in  der  Pfar r ­
k i rche  s ta t t .  

Cl in ,  den  21 .  Augus t  1944,  
L 'm s t i l l e t  Bei le id  b i t ten  

ihre  Kinder .  I h r  

mmm 

L 

DanksagunfS 
Für  d ie  l iebevol len  Beweise  

der  Ante i lnahme an  dem 
schmerz l ichen  Ver lus te  meines  
ge l ieb ten  Oat ten ,  unseres  Va­
ters, des Herrn FRANZ OREIF, 
se i  a l len  auf  d iesem Wege 
mein  innigs ter  Dank ausge­
sprochen.  Insbesondere  danke  
Ich  dem APA Marburg-Land,  
der  Or tsgruppe  Würz ,  de in  
Musikrug  der  S tandar le  Mar-
burg-Stndt ,  den  ehem.  Kame­
raden  (1 .  I ,  R .  Nr .  47  sowie  
a l len  übr igen* Verwandten  und 
Bekannten ,  d ie  meinen  Schmerz  
durch  d ie  Tei lnahme nn  der  
Beise tzung sowie  durch  d ie  
v ie len  Klumer i -  und  Kranzspen­
den  mi lder ten .  

Marburg-Urau ,  am 2 t .  Au­
gus t  1944.  

Maria Ortll, Oat t ln ;  f ran i  
und Edl, Söhne. 6558 

Wir  geben d ie  t raur ige  
Nachr ich t .  daQ unsere  innlgs t -
gc l leb te  Tochter  

Luise Pollner 
nnt  Im 18 .  Lebens jahre  ^  ver -
l ieO und in  f remder  Erde ,  l e rn  
der  ge l ieb ten  Heimat ,  am 18.  
Augus t  1944 in  Aktam be^ia-
ben  wurde  

Saldenholen ,  Agram,  Orsz ,  
am 22 .  Augus t  1944.  

nie t l e f t rauernden Hinterb l ie ­
benen:  Kfisl l  ui td  Rosa,  El tern ;  
Mathllil« und lakob Zubrinic, 
Schwester u Schwager; Kritll, 
ßruder; Rudolf, Onktl; Pepl 
und lu t ia ,  Tanten ,  sowie  a l le  

übr igen  Verwandten .  
6557 

mmmmmmmmmmKmmmmäma 
Tlefbe t rübt  geben  wir  d ie  

t raur ige  Nachr ich t ,  daQ mein  
l ieber  Uat te ,  unser  Vater ,  Oroß-
va ter  und Schwiegerva ter ,  Herr  

Johann Borucky 
uns  om 22.  Augus t  nach  lan­
gem.  schwerem Leiden  für  im 
mer  ver lassen  ha t .  Die  Beerd^  
gung f inde t  am Dunnersra i f  
den  24 .  Augus t ,  um 15 .30  Uhr ,  
am Stadt i schen  Fr ied l iore  in  
Drauwei le r  s ta t t .  

Marburg-Dtau ,  am 22.  Ai^  
gus t  1944.  

In  t ie fer  Trauer :  Val t r ia  io -
rucky,  Gat t in ;  Fami l ien  lo -

rucky,  Tischler  und  Dt l l 'Ol lvo ,  
sowie  a l le  übr igen  Verwandten  

DAS KANN AUCH DER FEIND WISSEN;  
DaQ unsere  Urnähiu t i f ;  Im 5 .  Kr iegs-
Jahr  bedeutend besser  ^s t  aU iui  3 .  
Jahre  des  1 .  Wel lk i l tKes .  DPB t ro tz  
Ter ror  und Neivenkr leg  d ie  deutsche  
Jugend kerngesund i s t .  UaB i t e i i t schc  
Arzneimi t te l  nach  dem Kr iegt  a l len  
Völkern  zum Segen gercIchen  wer-
dm.  — Beisp ie l :  SILPHOSC« LIN-
Table t ten .  Darüber  wol len  wir  heute  
sprechen '  Car l  Bt lh ler ,  Koi f l tünz ,  t  
Fabr ik  pharm.  Präpara te .  

.Suche  tUr  10  jpch-Ecs l tü  in  tade l losem 
Zustand  in  Ma 'herg  bot  Pe l tuu  e inen  
v t r I i iß l ic lK 'n  Winior ,  zwisc l icn  40—60 
)»>l i ren ,  mi t  k le iner  Fami l ie  n im sofor ­
t igen  Antr i t t .  A! i , 'u i rn ; ;cn  Im Lei le rge-
sc t iä l t  Josef  P i r i th .  Pe t tau .  05J ; i -e  

Zu vermieten 
f tch lafs t t l le  e rh i l l l  ne t te  ä l te re  Frau ,  
» indenburf i s t r .  l l - l l ,  M. i rburg-Dr .  635Ü-7 

Zu mieten gesucht 

KLEINER 
ANZEIGER 

Realitäten 
Oaupanel l t ,  nahe  Marburg ,  zu  kau­
fen  oder  gegen Hundfunkempfänger  mi t  
Wer tausgtc i rh  zu  lauschen  gesucht .  Zu­
schr i f ten  unter  „Parze l le  3460"  an  d ie  
M.  Z .  .146(1-2  

Zu verkaufen 
Ferkel  von  10—20 kg Iaul i<nd l ie -
fe rbar  l  e l ix  Mül ler ,  Lands l iu t_13 b .  

Vto l ln t  um 200 RM zu  verkaufen .  Ka-
th i  Sulzer ,  Vik t r inghofgassc  5 .  Zu he-
s ich t igen  ab  15  l 'h r .  G544- jJ  

Gute  Vlol ina  um 150 RM zu  verkaufen .  
Adresse  In  der  M.  Z.  6553-3  

Zu kaufen gesucht 

Verschiedenes | 
NESENSXCMLICH ODER UNWICHTIG 

Sind  heule  v ie le  a l te  Gewohnhei ten  
gegenüber  dem e inen  Zie l ;  dem bal ­
d igen  Sieg .  Zahnpf lege  i s t  zwar  n ich t  
unwicht i j t i  aber  Aufmachung und 
Geschmack e iner  Zahnpas ta .  „Roso-
dont"  b i t te t  h ie r lUr  ^ebenfa l l s  um 
VerstSndnis. ROSODDNT, Itrgmannt 
ftstt Zahnpaita. 

FRISCHES OBIT aus  dem WECK-OIas  
i s t  im Winter  n ich t  nur  gesund,  son­
dern  es  g ib t  deu  Hausf rauen  auch  
d ie  Mägl ichkei t ,  e ine  ganze  Reihe  
schmackhaf te r  Mahlze l ten  ru  bere i j -
t en .  Al le  Obt ta r len  lassen  s ich  , , e in­
wecken" ,  d .  h .  nach  dem wnCK Ver­
fahren  In  WECK-OI«sern  e inkochen.  
Genaue  Anle i tungen zum , ,Elnwek-
ken"  entha l t  d ie  „Kle ine  Iv luan-
wei tung" .  Diese  wird  koi ten lo t  von 
a l len  WECK-Verkaufss te l len  abgege­
ben  oder  gegen Einsendung d ieser  
auf  e ine  Pos tkar te  geklebten  An­
ze ige  von der  Oster r .  Konservenglas-
KO Bräuer  & Co. ,  Wien  I ,  S tad lon-

^CCK) '  Marke  

las tkraf lwaatn ,  I fo tz- f lenera tor ,  zu  
kaufen  gesucht .  Marburgcr  Ver lags-  u .  
Druck^ei -Oe^.  m.  b .  H,_Marhure-Drau .  

Gebrauchter ,  gu t  e rha l tener  Krankcn-
fahrs luhl  <u kaufen  oder  zu  le ihen  ge­
sucht .  Gefä l l ige  Anträge  unter  , ,B . i ld igs t  
6550"  an  d ie  M.  L erbe ten .  G550-4  

^wei  S th i l le r innrn  surhcn  in  Matbi i r f ;  
Wohnung mi t  Verpf legung.  Besenschek 
Gcr t i ,  ( jonobl tz  42 .  6 .^0-8  

Koi tp la t t  Fi in i t  V 'uhui tnc ,  mr tg l ichs t  mi t  
K1av; t ' r l ' fn i i l /unc ,  w; id  lur  LTiahr ige  
Ohcrschüler i i i  m Mii rburg  gesucht .  — 
Adr .  iu  der  . ,M Z." .  03 ,17-f l  

J i ing t rer  Herr  sucht  mübl ie r tcs  Zim-
m"""  o i t f r  Schlu ts iw ' lU '  Mi!  oder  ohne  
nc t lwi ische .  Zurc l i r l f tm an  u ie  .M.  Z .  
un ter  , .Marburg  oder  Uin^ebunt ;" .  

«545-8  

•Sfhüne* möbl ie r tes  Zimmer  sucht  Herr .  
V.u ' iChr i l tc i i  un ter  . .Ur innend C547"  . in  
d ie  .M.  Z ,  C547-8  

Wohnun^stausjch 
Sci r i lne  Wohnung,  Zimmer .  Küche ,  
Speis  und üuni 'n  in  Urunndor t .  Nahe  
Kupidplu t r ,  t ausche  für  g te ichwer t ige  
oder  Si ia rherd /Mii i fkI  . - lu i  l in l ien  Orau-
ufer .  Adresse  in  der  , .M Z." .  6533-9  

Wohnung,  schi in ,  re in ,  ahneschlosscn .  
im Zeni rum,  tausche  gegen ebensol ihe  
am l i t i l ; e i ;  Drauufer .  Anzufragen  be i  
L ipus thek .  Kai r . tners i l raöe  18 .  Ö328-»  

OroBes  Sparherd i immer  go^cn k le ines  
zu  lauschen  cc ' suchl  Suppahzgasse  2  f .  
.Marburg-Drau .  650b-9  

Starken  Lauf i tppich ,  
5  m,  oder  zwei -
f iammigen Gasherd  
oder  Pendeluhr  tau­
sche  gegen guiun  

Anzug in  Blau  oder  
( i rau ,  Mi t le lgrüCe.  
Anfragen:  Geschäf t  
/ Inka ,  Vikt r inghof-

gasse  I I .  C524-14 

Gebe  DamtnfBhrrad  
und Volkscmplün-
ger  fhr  4 —6-RÖh-

ren-Runr l funkemp-
fanf ie r .  Seme,  Hlü-
c l ie rs t raBe 7 .  Mar-
burg-Ür . iu ._653f i -14  

Tadel lose  Ledt rok-
ten iasche  für  e in  
Paar  Damen-Fi lz ­
s t ie fe l  Nr .  38 . . ' i  zu  
tauschen  gesucht .  
Foto  Makar t .  Her­
rengasse  201  

M4(M4 

Elegante  b laue  
Fl ieh leder -Pumps ,  

40 ,  hoher  Absa tz ,  
l e rner  braune  Kro-

kodi l -Trot teu i -
Schuhe  39 ,  f lacher  
Absa tz ,  gegen  ta ­
de l lose  andere  39 ,5  
ge tau ' sch t .  Zuschi .  
un ter  , .6540"  an  
d ie  M.  Z.  H540-I4  

Tausche  schwär«:«  
Gtorge t te -KI t ld ,  

mi t te lgroD,  fUr  e in  
l ich tes ,  gu t  e rha l ­
tenes  Sommerkle id  
Res icht igen  von 19  
b is  l 'O t :h r .  Schf t -
norers t raße  23-111,  
Hausmels tvr in .  

Ü552-14 

>7  ̂

Erst die  Hände anfeuchten, 

dtjnn zur Seife greifen. 

Nicht die Einheitsseife in 

das Wasser tauchen oder 

gar unter fließendes 

Wasser halten. Ein nu 

Rat, der Seife spart. 

Wart«-Seif© 

Heirat 

Stellenj|esuche 
*ls  Wlrltchatttrln sucht  a l le ins te ­
hende ,  ä l te re  Frau  Ste l le  Im Haus­
ha l t ,  Bet r ieb ,  am Lande  oder  in  Ge­
b i rgsgegend.  Soio i t igcr  Ant r l ' t  Zu­
schr i f ten  unter  „Tücht ig"  an  d ie  M.  Z.  
Ci lH^ 3411-5  

Kaulmännlscher  Angts lu l l te r ,  bewan­
der t  in  n l leu  e inschlUglgcn  Arbei ten ,  
wünscht  s ich  zu  ändern ,  uef l .  schr i f t ­
l iche  Anträge  an  d ie  „M.  Z ." ,  umer  
,jJ(aufjnännj5ch'^ 8531-5 
Tücht ige  und ver lüoi iche ,  in  a l len  Ar­
be i ten  e r fahrene  Frau ,  sucht  mi t  zwei  
Kindern  sofor t  Unterkunf t .  Zuschr i f ten  
e rbe ten  an  LUdde,  P ickern  66 ,  oder  
Telefon  20-11 .  0554-5  

kpntorltlln sucht  Halb tagsbeschäf t i ­
gung.  Zuschr i t t  un ter  „1 .  September"  
an  d ie  M.  7.  8548-5  

Offene Stellen 
DIt Elnttellung von Arbcfitkrifttn lit 
an «II«  Tuitlmmung dtt  tutlündlBtn 

Arbtlttamtii ttbunden 

Ptr f ik t t  KHchln  (Diä tkf lch ln)  per  10-
for t  für  da*  Sanator ium Matburg ,  Her-
rengai te  49 ,  gc tucht .  Anzul ragen  be i  
ü r .  Or«ia t r .  0530-e  

Damt ,  mi t  In te l l igenzbciuf  und  Vcrniü-
KC11.  gu t  aussehend,  v ie l se i t ig  In teres­
s ie r t ,  besonders  Mediz in ,  sucht  durch  
Ehe  mi t  ge is t ig  hochs tehendem,  güt igem 
Ar/ t  oder  Akademiker  über  35  Jahre  
und 170 cm,  ihren  Lebenszweck a ls  
Frau  und vers tehende  Kameradin  zu  
f inden .  Bi ldzusc l i r i f ten  unter  , ,Carmen"  
an  <l ic  .M.  Z .  .Marburg-Drau .  6511-12 

Zinfücher  Unter i te l -
re r ,  42  Jahre  a l t .  
wünscht  mi t  1 ' rHu-
le in  b is  41)  Ju lue i i  
Bekanntschaf t  zw.  
I :he .  Zuschr i f ten  
unter  . .Glückl iche  
Liebe  6543"  an  d ie  
M.  Z .  M. i rburg-Dr .  

6543-12 

Verschie­
denes 

Werbet 
f ü r  c l d s  

Deutsche 
Rote 

Kreuz! 
DR.MAOAüS CCO.  

Taut rhe  gutes  Da-
minfahrrad  gegen 
Kundfunkempfänger .  
Anfr .  Or i l l ,  Kärnt -
ners t raße  9  (Sei t -
zer l iofg . ) .  U539-14 

Tausche  wenig  be­
nutz ten  Tl ich tp t r -
h t rd .  gegen  e in  
Paar  Damenschuhe ,  
37  e i i i  Halb ,  und  

Lederhandschuhe ,  
0  e in  Halb .  Marburg  
Drau ,  Brahmsg.  3 .  
Jeden  Nachmit tag  
ib  16  Ubr ,  053; i -U 

Wenn „sie" 
den Lieferwagen f<ihrt, 

wird eJaheim die Wäsche durch 
EinweicKen in Henk* gründlich 
und schonend vorgereinigt. Nach 
dem Kochen (jibt das Spülbad 
mit Sil der Wasche frischen Duft 
und gutes Aussehen. 

Henko.Sil.iMi.ATA 
. qui dan Persil-Warkeiv 

Violen haben Präparate 
mit diesem Zeichen 

schon geholfen 1 

Seien Sie apamam damit 
im Krieftfil 

A c h t e n  S i « ,  d a b  n i e h I i  
• erdi r l)t 1 

Chera. pharm. Fabrik 

Apillliekei Mi. WILIIELIIIFIIX 
WItn lf1/40, Strohgasse 25 
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flemaUitUz hiudstkau 
Menschen, die viel Zeil haben 
Die Zeit, d l« w r,sen wir alle, .ßt heule 

ein seltener Arükol, Muh<i,im versucht 
der Srhaf:t?nde dt m Tciq eiircjc Minuten 
fre'zcit ab^urinqcn. um sein E genlpben 
nicht gjnz aul<;e u'n müv-ien. Wie 
manchor Arbo ler in Fdbiik, WtMkitcilt 
und Büro sehiil sich drm.5. h, ^u ein^m 
quten Buch qteifeii zu koiuifMi, um Ab-
Icnkunq von se:ner Tdfje-^'irbe't zu er­
fahren .doch her spielt fei( h tdgl:ch ein 
Kcimpf um ( IC Minuten db Bei die«), m 

Rmti^-n um die Freizeit wollen wir durh 
unsere Hausfrauen nicht vergessen, d e 
6ich zum qroßen Teil d-er Aktion zum 
totdlcn Arbeifsoinfi.itz zur Vrrfüqunq ge­
stellt hüben. Mit einer Berechnunq, in 
det f..ist d'e letzte Minute dulwiegt, 
kr.mhin ercn sie das weite Feld der 
H. u^lnltsarbeU m t ihrem Fabrikein 'Satz. 

Dach hier qibt e« Ausn.ihmen unrühm­
liche Aur,n(ihmen — leider So wurde uns 
berichte', daß viele Friiffcn noch sovie! 
Ze t aufbringen, «ich m aller Morgen­
frühe 'auf dem Markt anzustellen, um 
donn zwei Stunden spater einzukaufen. 
Jfile vernünftige Haufi'rau wird über 
solches Verhalten mit Recht verwundert 
den Kopf schütteln und sich fragen; wd-
rum nur? Etwa der Plduderei mit den 
Cleichgceinnten wegen? Liegt hier nicht 
einer der Hauptgrünt'e des Anfitrhens, 
das wie eine ansteckende Krankheit 
wirkt? Em Blick zu den Kassen der Licht­
spielhäuser zeigt uns das gleiche Bild. 
Nichts spürt man auch hier von der 
Kofttbarke t der Zeit. 

Nun firitf — und das sei rühmlich zu 
erwähnen — Ptn Arbeitsamt ein, stellte 
die über soviel Freizeit verfügenden 
Frauen und Manner — auch diese sind 
nicht ausgenommen — fest und wird da­
für Sorge tragen, daß f>ie ihre offenbar 
unausrjenutzte Zeit nutzbringender als 
zum Markttrafsch und dem Schwätzchen 
vor der Kasöe unserer Lichlspielhäuser 
verbrinqCMi. 

Dieseei Beispiel qibt Veranlassung, 
sein eigenes Verhalten zu überprüfen. 
Wir wiäsea nur zu gut, daß 06 viele Haus-
ficiuen unserer unteißleirischen Städte 
ablehnen, Stunden vor der Zeit auf dem 
Markt /u stehen. Wer sich den Luxus 
des stundenlangen Anstehen« heule noch 
leisten kann, der vorlügt eben über übri­
ge Zeit, die im Zeichen des totalen 
Knegseinsatzes nutzbringender verwertet 
wcruen muß. 

Bald naht im Unterland der erste Schulta^ 
Schule und Elternhaus sind die Trägei der Erziehungsaufgabe 

Ins Marburger Gaukrankenhaus einge-
htacht, Innere Verletzungen durch 
Sturz zog «ich ein 42jdhriger Arbeiter 
aus Drauweiler bei Marburg, Pestalozzi-
gösse, zu. — Den rechten Unterarm ver-
iftzte sich ein öljahriger Arbeiter aus 
Thesen bei Marburg. 

Nur noch emige Wochen trennen uns 
vom Beginn des neuen Schuljdhies und 
bald packen jüngsten unterstctrischen 
ABC-Schutzen 2um erstenmal ihre Rin-
zen und tun die gewichtigen ersten 
Schritte auf dem Schulweg. Mutig und 
:m Vollgefühl der neuen Würde d.e 
einen, zögernd und ein wenig scheu d.ie 
andern. Neugierde und Erwa tung mi­
schen sich mit Stolz und Lerneifer. Aurh 
die Eltern erleben den Lebensabschnitt 
ihrer Kinder, die nun dem engsten Fa­
milienkreis entwachsen sind, mit wider­
streitenden Gefühlen, Wird der Junge, 
das Mädel den Anforde angen der Schule 
gewachsen sein, wie wird sich das Kind 
in die Klassengemeinschaft finden, wel­
che Freunde wird es sich suchen — und 
die Lehrer? 

Eins ißt s.icher, der erste Schultag be­
deutet für alle jungen Untersteirer eine 
große Umstellung. Schon die Tatfesein-
teilung ist nun anders; das Aufs'ehen 
zur bestimmten Zeit, die in vielen Fällen 
zeitlich verschobenen Mahlzeiten, der 
We^rhsel zwischen Spiel und Arbeit sind 
wüsentliche Neuerungen. Die zunächst 
fremde Umgebung der Schule bean­
sprucht den kleinen Menschen auf ihre 
Weise: das Stillsitzen, Frage und Ant­
wort, Konzentration und Disziplin, das 
Lernen, Schularbeiten und die vielen 
neuen Eindrücke heißt es zu verarbeiten. 
Können und sollen wir unseren Kinde n 
dabei helfen? Oder ist es richtig, sie 
allein mit allem fertig werden zu lass^^n? 
Es ist zu vermeiden, sie schon vorzeitig 
in die Geheimnisse rter Schulweisheiten 
einzuweihen. Das K'nd wird viel auf-
nahmebereiter und aufnahmefähiger sein, 
wenn ihm in der neuen Umgebung der 
Schulkla<sse auch wissensmäßig Neues 
geboten wird. 

Für viele Schulanfänger wird die Ge-
meinschwift mit den übrigen Schulkindern 
ein großes Erlebnis bedeuten. Allerdings 
darf das Vertrauen in die Menschen 
schlechthin nicht so weil gehen, daß das 
Kind hier keine Unterschiede und Gren­
zen sieht. Es muß wissen, daß es nicht 
ohne weiteres mit einem Fremden gehen 
darf, daß das Betreten fremder Häuser 
ohne das Wissen der Eltern verboten ist. 
In enger Verbindung mit diesem Gebot 
steht das andere: auf dem Schulweg nicht 
trödeln, nach rier Schule unverzüglich 
nach Hause oder dorthin kommen, wo 
bis zur Heimkehr der Muttc von dieser 
der Aufenthaltsort des Kindes bestimmt 
wurde. 

Zwischen cliesen »Vorbereitungen« auf 
die Schule und all dem, was während 
der ganzen Schulzeit Eltern und Kinder 

Almrausch und Edelweiss.. • 
Den Rock unserer Gebirgsjäger 

Bclimuckt das Edelweiß. Diese hochalpine 
Bliite zu tragen, bedeutete seit je eine 
Auszeichnung; sie war sichtbarer Aus­
druck für den Mut und den Schneid 
ihres Trägers, der sie sich vom hohen 
I'i 'lsgrat holte. 1!)17 wurde das österrei-
cliisclie XIV. Korps durch die Benen­
nung ,,Edclwciß-Korps" geehrt. Es be­
stand aus der Kaiserjäger- und der Edel­
weiß-Division. 

Das Edelweiß ist die unbestrittene Kö­
nigin unter den Blumen unserer Alpen-
und Donaugaue und jeder, der es auf 
seinen Klettereien antrifft, stößt einen 
stolzen, freudigen Ruf aus. Aber das 
Edelweiß genießt den höchsten, staatli­
chen Schutz unter den Alpenpflanzen. 
Darauf wollen wir besonders hinweisen, 
denn leider müssen auch in diesem Jahr 
immer wieder Blumenfrevler auf den 
Bahnhöfen angehalten werden, die das 
kostbare Blumengut unserer Alpen in 
ganzen Büscheln mit nach Hause tragen 
wollen. Ihnen stehen empfindliche Stra­
fen bevor. Nicht ein einzelner Stern 

darf gepflückt werden, das Edelweiß steht 
restlos unter Scliutzl 

Einst bevölkerte das Edelweiß in 
Scharen die Berge. Die Matten der Berge 
waren stellenweise damit gepolstert. 
Dann begann seine Ausrottung. Und nun 
kommt das Merkwürdige; Die Pflanze 
floh vor ihren Feinden! Sie wanderte die 
Felswände hinan und verschwand von 
den Almmatten. Wir alle kennen die 
kleinen Alpengärten, die sich Blumen­
freunde vor ihren Häusern anlegen. Da­
bei können wir die Feststellung machen, 
daß sich die Alpenflora im Tal weitaus 
nicht in ihrer ganzen Pracht, wie in 
ihrer Bergheimat zeigt. Das Edelweiß 
verliert sein fleckenloses, strahlendes 

Weiß. Unsere Alpenpflanzen brauchen 
den Kampf um ihr Dasein, Kampf und 
Gefahr — darin sind sie schön und 
prächtig geworden! Sie bilden eine Aus­
lese in der Flora. Ihre besondere 
„Tracht", eben jenes Schmuckkleid, das 
sie im Tal verlieren, bekamen sie aus 
der jahrtausendlangen Einwirkung des 
Hochgebirgsklimas. 

„Almrausch und Edelweiß . . so be­
ginnt ein steirisches Volkslied. Nun ist 
iiire Zeit gekommen und wir wollen dar­
auf achten, ihre Reihen nicht noch wei­
ter zu lichten. Der ,,Almftjusch", die Al­
penrose gedeiht ja noch in reichem Maß, 
immerhin darf man die roten Felder, die 
auf den Berghängen oberhalb der Baum­
grenze jetzt erglühen, nicht ,.abrupfen" 
und korbweise zu Tal bringen. Das gilt 
auch für unsere anderen geschützten 
Pflanzen, für die Silberwurz, den wohl-
daftenden Speik, den kurzslieligen En­
zian, für das Kohlröserl und viele andere. 
Auf den meisten Bahnhöfen der Gebirgs­
gegenden sind die unter Sdhutz stehen­
den Pflanzen abgebildet. Einige Arten 
bevorzugen bestimmte Borge, manche 
sind sogar nur auf einzelne Gebirgs-
stöcke beschränkt. Darunter besitzen wir 
eine botanische Kostbarkeit. Es ist die 
„Wulfenia carinthiaca", die im Volks­
mund den weniger poetischen Namen 
,,Kuhtritt" führt, ein etwa zwanzig Zen­
timeter hohes Blümlein. 

Schmücken wir auf unseren Bergwan­
derungen unseren Hut mit einer Blüte, 
bringen wir einen kleinen Strauß in un­
sere vier Wände, damit er uns an die 
Gipfel und seligen Weiten erinnert. Aber 
achten und schützcn wir das Schmuck­
kleid unserer Heimat, für die wir kämp­
fen, das sich uns so schön und vielfältig 
darbietet. A. 

verbinden soll, steht eine wesentliche 
Mahnung an die Erzieher: Macht euren 
Kmdern ke'ne Angst vor der Schule, 
stellt den Lehrer nicht als Schreckmittel 
h n, und benutzt die Schule nicht als 
Drohung und Strafe. Der erste Schultag 
soll den Kleiuen als ein frohes Ereignis 
angekündigt werden und als schöner 
Auftdkt für eine Reihe von Jahren des 
Wachsens und des Aufnehmens berei­
chernder und lebensnotwendiger Dinge 
gelten 

Mit dem Hinführen der Kinder 
Schule ist nun aber die Aufgabe des 
Elternhauses nicht erschöpft. Im Gegen­
teil! Das Heranwachsen des Kindes in 
ein Lehen außerhalb des Elternhauses 
muß einbezogen werden. In diesem Zu-
sammephang spielen die Schulaufgaben 
eine große Rolle. Immer muß hier der 
junge Mensch selbst den wesentlichen 
Anteil an einer Arbeit leisten, wenn er 
daraus einen echten Gewinn und wirk­
liche Bef iedigung nehmen soll. Aus 
dem Einblick in die Aufgabenstellung 
von Seiten des Lehrers und die Möglich­
keit ihrer Lösung durch das Kind finden 
die Eltern leicht auch den rechten Zeit­
punkt, um von sich aus gelegentlich die 
Verbindung zum Lehrer ihres Kindes zu 
finden, um die Erziehungsaufgabe, die 
Schule und Elternhaus für das Kind hat, 
gemeinsam zu meistern. 

Noch eine Mahnung: Eltern, lernt die 
Kameraden und Freunde eurer Kinder 
kennen! Das ist eine der besten Hilfen 
für eure Erziehungsaufgabe, die ihr bei 
euren kleinen Sechsjährigen vielleicht 
noch nicht in rechtem Maße erkennt, die 
aber später im Entwicklungsalter mehr 
und mehr an Bedeutung gewinnt. 

Schließlich sollen die Eltern noch vor 
einem Fehler gewarnt werden, der man­

chem jungen Menschen das Leben un­
nötig schwer macht. Wir meinen den 
Ehrgeiz der Eltern, aus ihrem Kind einen 
Klassenersten machen zu wollen, ohne 
Rücksicht auf seine Veranlagung und 
sein Vermögen im Hinblick auf die Ent­
wicklungsgesetze. Diesen Eltern sei ge­
sagt; Manches Kind, das in der Schute 
nicht ^uf dem ersten Platz saß, bewährt 
sich als Erwachsener in seinem Fach. 
Vor allem bei den sich später Ent­
wickelnden können wir dirses feststel-

zur ! Jii die.sem Zusammenhang sei auch 
für unsere »Stillen im Land« ein gutes 
Wort gesprochen. Leicht werden die leb­
haften Kinder, die immer gleich mit der 
Antwort bei der Hand sind, über­
bewertet, Die Kinder aber, die erst eine 
Zeit der Überlegung und des Suchens 
brauchen, die alles, was ihnen begegnet, 
innerlich verarbeiten und dann aus tie­
feren Schichten ihre Stellung zu Men­
srhen und Dingen und Ereignissen fin­
den, läßt man — nicht zuletzt weil sie 
unbequemer sind — nur zu leicht außer 
acht oder stellt sie gar hinter den an­
deren zurück Oft aber sind sie gerade 
die Wertvollen, und die, die auch später 
im Leben sicher zu einer Sache stehen, 
das Wichtige vom Unwichtigen trennen 
und dann mit Überlegung zupacken. 
Also: nicht dem Wunschbild nachhän­
gen, das sich Fltern von ihren Kintlern 
machen, sondern dem Kind nachgehen 
und seiner Persönlichkeit, die sich ja 
nur aus Eigenem entwickeln kann. Daran 
wollen wir denken, wenn wir die kleinen 
Abc-Schützen aus dem Unterland zum 
erstenmal auf den Weg «chirken, aber 
auch später, wenn unsere Jungen und 
Mädel sich mit Fragen an uns wenden, 
oder wenn wir von uns aus snüren, daß 
sin einer Hilfe und einer Klärung be­
dürfen. 

Pakete, die ihr Ziel nicht erreichten 
Soldatenkoffer warten auf ihre Empfänger 

Mutter Bacher hatte ihrem Sohn ein 
Paket geschickt und so manches hinein­
gelegt, was er gut gebrauchen konnte 
und was ihm Freude machen sollte. Sie 
hatte es mit mütterlicher Liebe gepackt, 
hatte es sorgfältig verschnürt und zum 
Schluß die Adresse aufgeklebt. Dann 
hatte sie es selbst noch zur Post ge­
tragen. 

Tage und Wochen vergingen. Das Pa­
ket kam nicht in die Hände ihres Soh­
nes. War es unterwegs verloren gegan­
gen, war es vielleicht sogar gestohlen 
worden? Mutter Schulze konnte es sich 
nicht erklären. Nichts von alledem. Nur 
der Aufklebezettel, der die Adresse 
trug, war unterwegs abgerissen und ver­
lorengegangen. Nun lag das Paket 
irgendwo. Niemand kannte den Absen­
der, niemand den Empfänger. Es konnte 
sein Ziel nicht erreichen, weil Mutter 
Bacher vergessen hatte, in das Paket 
noch einmal Anschrift und Absender 
einzulegen. 

Die Post, der man ja einen besonderen 
Spürsinn nachrühmt, hatte in der Zwi­
schenzeit alles getan, um festzustellen, 
woher das Paket kam und wohin es 
sollte. Es war geöffnet worden, und man 
hatte nachgeschaut, ob man nicht 
irgendwo einen Anhaltspunkt findet. 
Vergeblich. So kam das Paket in eine 
der 26 Postanmeldestellen, die die 
Reichspost, über das Großdeutsche Reich 
verteilt, als Suchstellen eingerichtet hat, 
und wurde dort zunächst einmal aufbe­
wahrt. 

Daß es dann schließlich doch noch zu­
gestellt werden konnte, war der sorg­

fältigen Registrier- und Sucharbeit der 
Reichspost zu verdanken. Denn als Mut­
ter Bacher nach Wochen das Paket re­
klamierte, und in allen Einzelheiten auch 
den Inhalt angeben konnte, da konnte 
das Paket bei einer dieser Postanmelde­
stellen doch noch gefunden werden. 

Wieviel Arbeit und Mühe der Reichs­
post durch solche unanbringlichen Pa­
kete entstehen, davon konnten wir uns 
überzeugen, als wir einer Postanmelde-
stelle einen Besuch abstatteten. Ganze 
Schränke und große Regale voll wert­
vollen und verschiedenartigen Inhalts 
reihen sich aneinander. Täglich gehen 
hier Sendungen ein. Alle werden sie so­
fort genau registriert; wie das Paket 
verpackt war, wie der Koffer aussah, 
welches Gewicht sie hatten und welchen 
Inhalt man darin vorfand. Manchmal ge­
lingt es der Post. Absender oder Emp­
fänger aus einem beiliegenden Bri^f fest­
zustellen, immer aber werden diese bei 
den Postanrneldestellen einlaufenden Pa­
kete ihr Ziel nachträglich richtig errei­
chen, wenn in den Paketen eine zweite 
Anschrift liegt, wie sie grundsätzlich 
jedem Paket beigefügt werden sollte. 

Ein halbes Jahr lang bleiben die un­
anbringlichen Sachen bei der Reichspost 
liegen, dann werden sie, wenn alle 
Nachforschungen vergeblich waren, öf­
fentlich versteigert. 

Darum: Wer ein Paket oder einen Sol­
datenkoffer vermißt, der bei der Post 
aufgegeben worden ist, der wende sich 
über sein Postamt an die zuständige 
Postanmeldestelle unter Angabe des ge­
nauen Sachverhalts. 

Lebensmittelkarten nicht per Post 
schicken. Es «ei ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß Lebensmittelkarten auf 
keinen Fall durch die Post verschickt 
werden dürfen, da für verloren gegan­
gene Karlen kein Ersatz geleistet wird. 
Wer seinen Wohnort wechselt oder 
auch nur vorübergehend abwesend ist, 
der melde sich ordnungsmäßig beim zu­
ständigen Wirtschaftsamt ab und nehme 
die Marken bzw. die Abmeldebefiläti-
gung selbst mit. 

Zuchthaus für Mißbrauch der Schwe­
sterntracht. Die 36 Jahre alte Franziska 
Kepper mißbrauchte die Tracht einer 
IJ>RK-Schwester, um unter dem Vor-
Wtincl, Lebensmittel für verwundete Sol­
daten zu sammeln, Frauen auf dem 
Lande zur Hergabe von Eiern und Fett 
zu veranlassen. Sie dachte jedoch nicht 

daran, die Spenden abzuliefern, sondern 
behielt sie für «ich. Das Sondergerirht 
Linz hatte seinerzeit die Angeklagte TU 
eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Das Reichsgericht hat aber das Urteil 
aufgehoben, weil bei der Strafzuteilung 
der ersten Instanz der grobe Mißbrauch 
der Tracht einer Rot-Kreuz-Schwester 
nur ungenügend berücksichtigt worden 
war. Besonders wurde darauf hingewie­
sen, daß gerade ein solcher Mißbrauch 
das Ansehen des Deutschen Roten Kreu­
zes leicht hätte schwer schädigen kön­
nen, femer hätte ein Nachlassen der 
Gebefreudigkeit bei öffentlichen Samm­
lungen entstehen können. Das Sonder­
gericht hatte eich daher erneut mit der 
Angelegenheit zu befassen und verur­
teilte die Angeklagte nunmehr als Volks­
schädling zu zweieinhalb Jahren Zucht­
haus. 

TAPFERER UNTERSTE IRER 
^^-Unterscharführer Rudolf Nowak au« 

Tüffer wurde mit dem Kriegsverdienst-
kreu7 IF. Klasse mit Schwertern ausge­
zeichnet 

Zur Blutspende anfgertifen 
An alle Kinderlähmungs-Rekon-

valeszenten 
Die Bekämpfung der übertragbaren 

Kinderlähmung macht erneut eine um­
fassende Sammlung von Blut solcher 
Volksgenossen, die an dieser Krank­
heit gelitten haben und wieder genesen 
sind, erforderlich. Durch das überstehen 
dieser Krankheit bilden sich im Blut 
Schutzstoffe, die bei neu erkrankenden 
Personen als Heilmittel angewendet wer­
den können. Das Reicfisgesuntlheitsamt 
hat daher jetzt wieder die Kinderläh-
mung-Rekonvaleszenten zur Blutspende 
aufgerufen. Sie erhallen im allgemeinen 
durch das örtliche Gesundheitsamt eine 
briefliche Aufforderung mit Angabe der 
Stelle, die die Blutentnahme durchführt, 
und der Zeiten, zu denen die Stelle zur 
Blutentnahme bereit ist. Wer die Einla­
dung dos Gesundheitsamtes nicht erhal­
ten hat, wird hierdurch aufgefordert, 
sich durch Meldung beim Gesundheits­
amt für die Blutspende zur Verfügung zu 
stellen. Die Abnahme der Blutspende ist 
ein völlig unschädlicher Eingriff. Um 
allen Anforderungen nach diesem Heil­
mittel genügen zu können, ist es im In­
teresse der Volksgemeinschaft nötig, daß 
ausnahmslos jeder in Betracht kommende 
Kinderlähmungsrekonvaleszent seinen 
Anteil zu dem umfassenden Hilfewerk 
der Blutspendungeaktion stellt. 

Den Blutspendern wird in der Menge, 
die zum Ersatz des entnommenen Blutes 
erforderlich ist, ein Zusatz von Lebens­
mitteln gewährt. 

Glückwunsch des Gauleiters an Pro­
fessor Hamburger. Anläßlich der Ver­
leihung der Goethemedaille durch den 
Führer an Universitäts.profes.sor Dr. Franz 
Hemburger, der an der Wiener Univer­
sität tätig ist, übermittelte ihm der Gau­
leiter ein Glückwunschschreiben. Der 
Gauleiter gedachte dabei der segens­
reichen Tätigkeit Professor Hamburgers 
als Leiter der Kinderklinik der Univer­
sität Graz in den Jahren 1921 bis 1929, 
sowie seiner Verdienste, die er sich als 
ehemaliger Lehrer und Forscher an der 
Grazer Universität erworben hatte. 

Todesfälle. In Marburg verschied der 
neunjährige Winzerssohn Josef Arbei­
ter aus Maxau. — In Cilli starb der 42-
jährige Ökonom Adolf Pschunder, des­
sen Leichnam nach Marburg überführt 
wird. — In Marburg ist der 47jährige 
Facharbeiter Kart Holzer gestorben. 
Se-in Leichnam wird nach Kal&dorf bei 
Graz überführt. — In Trösternitz bei 
Marburg verstarb der Zimmermann 
Fianz Trglautschnik. — Ferner starb in 
Cilli der vierjährige Alfred Flies und 
in Rnst der 70jährige TischlermHote* 
und Besitzer Franz Lakofiche. 

Achtung gestohlene Fahrräder! Bei 
der Dienststelle des Kommandeurs der 
Sicherheitjspolizei und des SD in der 
Untersteiermark Abteilung V (Kriminal­
polizei, Marburg, Theatergasse Nr. 4), 
befinden sich mehrere sichergestellte 
und gefundene Fahrräder, deren Eigen­
tümer bisher nicht ermittelt werden 
konnten. Personen, denen ihre Fahrrä­
der im Jahre 1943 und 1944 gestohlen 
wurden, können diese Fahrräder am 25. 
August, 26. August bis 12 Uhr, 28. Au­
gust und am 29. August 1944 bei der 
vorbczeichneten Dienststelle besichti-
gen. 

Am Glockner verunglückt. Die 23 Jahre 
alte Renate Adler aus Wien unternahm 
allein einen Aufstieg von der Selm-
Hütte zur Adlereruhe. Infolge plötzlich 
einsetzenden Nebels kam die Touristin 
vom Wege ab und stürzte etwa 80 m 
tief über Gletscherfelder und felsiges 
Gelände. Bergsteiger beobachteten den 
Unfall und eilten sofort der Verunglück­
ten zu Hilfe, die mit schweren Prellun­
gen und Hautabschürfungen zur Hütte 
Adlersruhe und von hier aus zu Tal ge-
biacht wurde. — Der 63 Jahre alle 
Schriftsetzer Karl Friedrich Priester aus 
Wien, der im Glocknerdörflein Kais 
seinen Urlaub verbrachte, vrurde auf 
öinem Spazierweg zwischen Würg und 
Tauern von einem Herzschlag ereilt. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche 
wurde nach Wien übergeführt. 

Es ^wlrd verdunkelt von 21 bis 5 Uhr 
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Er hatte mit rl+^n Mundwinkeln gezuckt 
und ddrn gemeint, daß e.r grf)ße Pläne 
im Sinne habe »Die Klinik, Fräulein 
Stefanie! Die Krankeiihauspläne! Viel­
leicht kann ich sie doch noch verwirk­
lichen. Dann hnbe ich Arbeit übergenug! 
Der Bürgermeister und ich sind ciiiig 
hinterher. Ein Geldgeber steht in Aus­
sicht!« 

»Ich drücke den Daumen, Herr Dok­
tor.« — 

Nun bogen sie In die Schloßstraße ein. 
Abenddämniorschein lag über den alten 
Palästchen und behäbigen Bürgorhäus-
chen. 

»Hat Herr Glock Ihnen wieder zuge-
»etzt?« 

»Mächtig, Herr Doktor.«< 
Sie blieben vor »einem Hause stehen. 

Petier Collani öffnete die PfortP. Ste­
fanie trat ein Durch den Flur sah man 
ein Intimes Gärtchen Es roch nach Flie­
der. Collani führte die Besucherin in 
sein geräumiges Wohn- und Sprechzim­
mer, das ebenerdig zur Straße lag, Er 
ließ sich hinter dem Schreibtisch niieder. 
Stefanie Uth nahm in einem Fauteuil 
Platz. 

»Der Geldgeber hat zugesagt. Es han­
delt sich nur noch um das Grundstück. 
Dann wird gebaut!« Und er begann mit 
lärmender Stimme übei den Stand der 
Dinge, über die Baupläne im einzelnen 
und über die Verdienste des Bürger­
meisters zu berichten. 

Bald daraul erhob sich die Besucherin. 
Er küßte ihr zum Abschied die Hand. 

Als er allein war, verfiel er in Medita­
tionen. El v/ar ärgerlich auf sich selbst: 
Aus der Tatsache, daß er nicht nur der 
Freund, sondern auch der Arzt des Frau­
enhauses sei, habe er ein Problem ge­
macht. Obwohl es überhaupt kein Pro­
blem seil Er habe zuerst zwischen Ste­
fanie und Gabriele, der ältesten der vier 
S c h w e s t e r n ,  g e s c h w a n k t ,  s i c h  d a n n  f ü r  
Gabriele entschieden und doch nichts 
unternommen, weil er sie — o mönchi­
scher Schwachsinn! — bei gelegentlichen 
Konsultationen unbekleidet gesehen und 
seinen Wünschen einen ganz unsinnigen 
Riegel vorgeschoben habe! Anstatt die 
Sache von der Person zu trennen, habe er 
moralischen Ansiichten untergeordnetster 
Art gehuldigt und sich alles verdorben! 
Dann seien seine Gedanken wieder zwi­
schen Gabriele und Stefanie hin- und 
horgependelt. und als auch sie ihn kon­
sultierte und sich vor ihm entkleidete, 
habe ihn neuerlich der mönchische 
Schwachs-inn befallenl 

Gabriele war zwei Jahre älter als 
ätefanie, also vi«rundzwdnzig. Sie hatte 

tiefschwarzes Haar, dunkelblaue Augen 
uud einen seht roten Mund. Sie war kühl 
und stolz. Die Mutter mochte als Mäd­
chen so ausgesehen haben. Die dritte 
Schwester war zwei Jahre jünger als 
Stefanie und hieß Bianka. Sie war blond 
und wegen ihres spöttischen Wesens 
gefürchtet. Gudrun, die jüngste, war 
schwarzhaarig wie die älteste Schwester 
Gabriele. Sie erinnerte in 'hrer Einsil­
bigkeit an Stefanie, war aber noch sanf­
ter und geschmeidiger als diese. Alle 
v>er Schwestern hatten nahezu die gleiche 
Gestalt; etwas breit in den Schultern und 
etwas schmal in den Hüften. 

Peler Collani schöpfte geräuschvoll 
Atem. 

Vor etwa zwei Jahren war der alte 
Geheimrat Uth gestorben, und im ver­
gangenen Herbst hatte er, Peter Collani, 
dessen beiden Töchter Gabriele und Ste­
fanie ausgeführt. Mit Schießen und 
Jauchzen ringsum auf allen Hängen und 
Höhen hatte die Weinlese begonnen, 
uud abends, als der Himmel im Flam­
men der scheidenden Sonne geschäumt, 
waren Gabriele und Stefanie zum ersten­
mal nach Vaters Tod zum Tanz ge­
gangen. Er, Peter Collani, hatte sie in 
der Au abgeholt und in den lichterflu-
tenden Saal des Pfauenhof» begleitet. 
Beide hatten glattfließonde Kleider ge­
tragen und hatten vor ihm die Pfauen-
hoft^rrasse erstiegen und das Feuer 
durchquert. Links Stefamie mit rotem 
uuU rechts Gübricle nul schwarz^^iu 

Haar. Ihr Schreiten voll Grazie und Stolz 
hatte sich Z'U unauslöschlichem Eindruck 
eingeprägt, und nicht minder der feine 
Duft ihrer Reiher, der während des Tan 
zens zu ihm auigesliegen war. Ach, und 
wie halten ihn ihre Augen angestrahlt! 

»Zum Teulel mit der Moral!« fluchte 
er, griff nach seinein Hut und verließ 
das Haus, um im »Ritter« zu Abend zu 
essen. 

Der Himmel war korallenrot geworden. 
Stefanie Uth halte ein Geschäft in der 

Schloßstraße betreten, um Bast und an­
dere Kleinigkeiten für den Blumengar­
ten in der Au einzukaufen. Sie mußte 
geraume Zeit warten, ehe sie bedient 
wurde, und als sie endlich wieder die 
Straße betrat und das Steuberlor bei dei 
Hofapotheke durchschritt, erscholl Huf­
schlag hinter ihr. Zwei staubbedeckte Ka-
Vdllenistön trabten auf schäumenden 
Pferden die Schloßslraße herab. Stefame 
trat schnell beiseite uud entsann sich, 
von weitläufigen Manövern im unleren 
Kochertal gelesen zu haben. Sie blieb 
plötzlich stehen und horchte gleich allen 
anderen Leuten auf rier Straße zur* Stadt 
hinauf, aus der Tumultgeräusche hcrab-
kamein. Die Geräusche wurden stärker, 
der Boden begann leriso zu beben, Rufe 
wurden laut, Kinder rannten zum Steu­
berlor, und dann erschienen mehrere 
eilig heranreitende Kavalleristen, Sie 
waren wie ihre Vorgänger staubbedeckt 
Ströme von ScliweiQ rmuien über ihre 

ernsten Gesichter. Aber als si« das Mäd­
chen am Stadtrand erblickten, begannen 
sie zu lachen und ihm scherzende Grüße 
zuzurufen. Gleichzeitig donnerte es aus 
der Mariannenvorstadt heran. Stefanie 
floh auf die andere Straßenseite. Ein 
endloser Zug Infanterie auf Lastwagen 
brauste heran, nahm in rascher Fahrt 
die Kurve sn die Straße der Marlannen­
vorstadt und brauste zur Kocherbrücko 
Und im gleichen Augenblick erschien 
im Steubertor berittene Artillerie. Die 
motorisierte Infanterie lenkte unverzüg­
lich auf die linke Straßenseite, um die 
rechte für die Batterien freizuhalten, und 
als Stefanie Uth die Blicke hob, sah sie 
droben auf den Höhen bei der Ruine 
Lichteneck nichts als Truppen und Pfer­
de, die in höchster Eile das Kochertal 
zu gewinnen strebten, um über sämtliche 
Brücken zum linken Kocherufer zu gelan­
gen. Wie eine Stiirzflucht quoll und ha­
stete es zu Tale, eilte es über den Kocher 
und strebte es mit ungestüm vorwärts­
dringender Kraft zum Galgenberg, zum 
Klebwald und zu den Weilern Lipfers-
berg und Kochersleiin hinauf. Vor der 
Hofapotheke krachte und stob es nur 
so um die Ecke. Stefanie starrte in die 
jesichter der Reiter, Fahrer und Kano­

niere. Ihre Augen begannen zu leuchten, 
ihr« Brust sich zitternd zu dehnen. Bei 
jedem Geschütz, das bei der Hofapo-
theke die Kurve nahm, brach Ingelfingens 
Jugtmd in lauten Jubel aus. Stefama 
rdiiy um Atem. 


